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in Gneſen bei Ch. Spindler, 
in Grätz bei L. Skreiſand, 
in Breslau bei Eil Kabath. 
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Abonnements auf die Poſener Zeitung pro 
Monat Februar und März werden bei 
allen Poſtanſtalten zum Preiſe von 3 Mark 
61 Pf., ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren 
und der unterzeichneten Expedition zum Be- 
trage von 3 Mark entgegengenommen, worauf 
wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam machen. 

Expedition der Poſener Zeitung. 


Amtliches. 


Berlin, 21. Januar. Der Raifer hat im N des Deutſchen 
Reichs die von dem Direktorium der Rilke a Konf zu Straß 
burg i. E. vorgenommene Ernennung des Pfarrverweſers Eugen Hal» 
elmann in Matterhauſen zum Pfarrer in Zutzendorf, Bez Unter El: 
aß beſtätigt, die von dem Biſchof zu Metz vorgenommene Ernennung 
des Prieſters und zweiten biſchöflichen Sekreiärs Hilarius Kieffer zum 
Pfarrer an der Kirche St. Martin zu Metz genehmigt. 

Der bish. Lehrer an der Rektoratfdute zu Hörde, Friedr. Ticas, 
iſt als zweiter Lehrer an der k. Präparandenanſtalt zu Laasphe ange- 


er Anis ichter von 9 töger. i 
er Amtstichter von Hagen in Welter ift an das Amtsger. in 
Steinau und der Amtsrichter Gößmann in e an das 
misger. in Schlüchtern verſetzt. Zu Amtsrichtern find ernannt: der 
Ger Uf. Heinzemann bei dem Ami8ger. in Runkel, der Ger. Afi. 
dei dem Amtsgericht in Naumburg und der Ger. Uff. von 
Behn Rotfelſer bei vem Amtsger. in Wetter. Zu Friedendrichtern find 
ernannt: der Ger.⸗Aſſ. von Weiler dei dem Friedensger. in Eupen 
und ter Ger Aff. Thomae bei dem Friedens zer. in Adenau. Der Ger. 
fl. Alexander Katz ift zum Krcis richter bet dem Kreisger. in Nams. 
lau ernannt, Der Stagtsanwaltsgehülfe von Bernſtorff in Kiel ift 
gleicher Imtseigenſchaft an das Kreisger, in Calbe a. S. verſetzl. 
Der Ger AÑ Muble ift zum Staatsanwa tsgehülfen bei der Staats: 
Siaaelchaft des Stadt: und Kreisger. in Magdeburg ernannt. Dem 
Kone anmaussgebülfen Fuß in Thorn iſt behufs Uebertritts in den 
mmünaldſenſt und dem Staatsanwallsgehüfen von Wödtke in Moh⸗ 
ehufs ebertritts zur allgemeinen Staateverwaltung die nade 
Dienitentlaffung ertheilt. 7 
Kreis ger. Rath Seeder 
PO in Lüften find 


Do 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal ere 

enge Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

oſen 434 Mark, für ganz Deutichland 5 Mark 45 Pf. 

Beſtellungen negate alle Poſtanſtalten des deut» 
ſchen Reiches an. 


in Schwridnis und der Kreisrichte 


— MT o -. 


But Zurückzahlung 
Klaſſenſteuer. 


N (Aus der Provinz eingefandt). 
Nach einer Bekanntmachung des Finanzminiſters ſind in Preußen 


* 


obenen 


für das Jahr 1876 2 Mark 90 Pfennige auf jede 3 M. der veran⸗ 


lagten Jahresſteuer zu entrichten, während für 1875 nur 2 M. 80 Pf. 

auf jede 3 M. zu zahlen waren. Der Mehrbetrag von 10 Pf. iſt da- 

durch entſtanden, daß der durch Reklamationen und Rekurſe entſtan⸗ 
dene Ausfall gegen den Normalbetrag von 1875 auf 688 949 M. feſt⸗ 
geſtellt ift, während dieſer Ausfall gegen den Nomralbetrag des 

Jahres 1874 nur 253,266 M. beträgt. 

i Aus oben erwähnter Bekanntmachung des Herrn Finaraminifters 
t alſo erſichtlich, daß den Steuerzahlern von je 3 M. gezahlter 
loſſenſteuer für das Jahr 1874 20 Pf. und für das Jahr 1875 10 Pf. 

durliderflattet werden müſſen. Dieſer Umſtand iſt wohl aber den 

wae Steuerzahlern unbekannt, weshalb es wünſchenswerth ift, daß 
pis ea Die Preſſe die Aufmerkſamkeit der Steuerzahler darauf lenkt, 
auf der ma auch die vorgeſetzten Behörden die Steuererheber, befonders 
erhobenen 7 e, beranlaſſen, die in den Jahren 1874 und 1875 zu viel 

So viel ung n an die Steuerzahler zurückzuzahlen. 

bieſiger Gegend) * : ft, Haben für das Jahr 1874 (wenigſtens in 

ſteuerbeträge Ratt eine Rückzahlungen der zu viel erhobenen Klaſſen⸗ 
daß die betreffender fanden, was wohl nur darin feinen Grund hat, 
me, feiner Zeit hoffentlich ch x 

kanntmachung des Herrn nen ebenfalls veröffentlichte Be 
zminiſters, dem größten Theile der 


den ländlichen und auch der Steuerzahler 
8. 


Steuererheber, beſonders 
unbekannt geblieben iſt. 


Deut ſch lan d. 


in, 21. Januar. D 
für a Berlin, 2 3 tlicher 5 Frage des Etalsjahres wird 
dieſes Gabe in öffen iskufſion augenſch 
Ru j einlich durch die 
Tit auf die Juſtigeſetze erſchwert Die Rei 
ne f eihenfolge der Seffio» 
n wird von dem Reichskanzler offenbar fo gedacht 
„Prop. N : äthe „wie fie die 
ov. Corr. angab: daß im Spätherbst bis Weihnachten der Land: 
tag, nach Neujahr der Reichstag tagen fol. Wenn dieſe Reihenfolge 
er [don in dieſem Jahre beachtet werden fol, fo müßte die Reiches 
ugs Seffion zugleich für die Juftiggefege gleichfals noch vor dem 
pätherbſt stattfinden, neben der noch im Frühjahr oder vor der im 
pon zu eröffnenden Landtagsſeſſion. Dabei aber bleibt immer die 
orfrage, wenn wird die Juſliz Kommiſſion ihre Aufgade erledigt 
n? und für diefe Frage hat die geſtrige Berathung des Reichstags 
Y keinen ſichern Anhalt gegeben. — Ueberdies werden Die Schwie⸗ 
wetten für die Herbſtſeſſton noch dadurch gefietgert, daß die ue 
de len für ten preußifchen Landtag, die zuletzt im Oktober und No⸗ 
werden 1873 ftattfanden, vorausſichllich wieder im Oktober angeſetzt 


ditt Berlin, 21. Januar. Die vom Reichskanzler verlangte Kre⸗ 


wir bon bi gung für das erſte Quartal 1877 


der Veni den liberalen Parteien abgelehnt werden. Die Ertheilung 


iaung würde den Reichskanzler in die Lage verſetzen, von 


ſener 


| Den: Musgabe, 
rd 133 


2 


a* 


Vennundficbziafier 


— —— nn — — 


qe 
ru; tg 
"Ne 25 


L Dei 


{ 


| 


Sonntag, 23. Januar 


Erſcheint täglich drei Mal.) 


einer nochmaligen Berufung des Reichstages innerhalb dieſer Legis⸗ 
laturperiode abzuſehen. Oßne eine ſolche Berufung aber if ein Ab» 
ſchluß der Reichs fuſtizgeſetzgebung unmöglich; ſelbſt die Berichterſtattung 
der nunmehr ſeit Jahresfriſt in Thätigkeit befindlichen Juſtizkommiſſion 
würde nicht ſtatthaben können. Beabſichtigt man aber, den Reichstag 
im Intereſſe der Juſtizgeſetze nochmals zu berufen, ſo kann in dieſer 
ſpäteren Seſſion die Kceditbewilligung für das erſte Quartal 1877 
alsdann noch immer früh genug nachgeſucht werden. An und für ſich 
ift ja der Reichstag einer Verlegung des Etatsjahres nicht abgeneigt, 
wenngleich nur wenige Stimmen eine Berufung des Reichstags nach 
Neujahr empfehlen. Die Landtag sſeſſionen der Einzelſtaaten würden 
dadurch in zwei Theile zerriſſen; die Landeshaushaltsetats müßten vor 
Feſtſtellung der Matrikularbeiträge abgeſchloſſen werden. Dem gegen⸗ 
über ſtebt freilich die Rückſicht auf den perſönlichen Wunſch des Reichs 
kanzlers, erſt im Spätherbſt nach Berlin zurückkehren zu brauchen. 
Bekanntlich bat dieſe ſpäte Rückkehr einzig und allein die Verſchiebunz 
der parlamentariſchen Saiſon in dieſen Jahren veranlaßt. — Da der 
Reichskanzler vor Einbringung jener Vorlage von national liberaler 
Seite verflindigt war, daß eine Annahme derſelben nicht erfolgen 
werde, fo bemeift die Thatſache der Einbringung, daß es mit 
der angeblich wiederhergeſtellten Eintracht 
zwiſchen dem Reichskanzler und jener Partei 
eitel Flunkerei if. — Die vereinigten Fraktionen der Fort⸗ 
ſchrittspartei aus dem Landtage und Reichstage beriethen geſtern 
Abend das Projekt des Ankauf der Eiſenbahnen für 
das Reich. Das Ergebniß der mehrſtündigen Berathung, in 
welcher auch Mittheilungen über den Verlauf der Eifenbahnfoiree bei 
dem Fürſten Bismarck gemacht wurden, war der mit allen gegen eine 
einzige Stimme gefaßte Beſchluß, daß die Fortſchrittepartei im Lands 
tage ſich gegenüber der beabſichtigten Nachſuchung einer Vollmacht 
behufs Anknüpfung von Verhandlungen betreffend die Erwerbung 
der preußiſchen Staatsbahnen durch das Reich entſchieden ab” 
lehnend zu verhalten habe. Die Mehrheit der Fortſchritts 
partei iſt dem Prinzip der Staatsbahnen nichts weniger 
als abgeneigt. Schon das Intereſſe der politiſchen Freiheit aber er⸗ 
wies ſich als durchſchlagend gegen eine Verſtärkung der Reichsregie⸗ 


2 N R 
Sjuftanden. Außerdem wu 
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‘ aliſation N auch 


nale Intereſſe betont, nicht durch Anbahnung einer ſolchen von Süd 
deutſchland und Sachſen einmüthig bekämpften Zentraliſation einen po⸗ 
litiſchen Gegenſatz in Deutſchland hervorzurufen, welcher für die Fort⸗ 
entwicklung des Reichs von den nachtheiligſten Folzen ſein lönnte. Die 
Abſlimmung der Fortſchrittspartei iſt inſofern für die weitere Ent⸗ 
wicklung der Sache von großer Bedeutung, als fic ergiebt, daß im 
Reichstage felbft eine Mehrheit für das Projekt 
nicht vorhanden tft. Ganz abaciehen vom Zentrum find auch 
die ſüddeutſchen Nat.⸗ Liberalen über das Projekt nichts weniger als 
erbaut. Es wird die Aeußerung eines ſüddeutſchen Miniſters als un: 
anfechtbar kolportirt, daß im Falle man dort genöthigt würde, auf das 
Urtheil der Bevölkerung bei den nächſten Wahlen zu provoziren, nur 
entſchiedene Gegner des Projekts Ausſicht hätten, zum Reichstage wie⸗ 
der gewählt zu werden. Ob ſich im Abgeordnetenhauſe trotz des ab⸗ 
lehnenden Verbaltens der daſelbſt 70 Mann ſtarken Fortſchrittspartei 
(Zentrum und Polen zählen 102 Köpfe) eine Mehrbeit finden wird, 
kann um fo mehr bezweifelt werden, als ein Theil der Nat⸗Liberalen 
aus wirthſch ftlichen Gründen dem Projekt abgeneigt iſt, ein anderer 
Theil ſeine politiſchen Bedenken nicht durch allgemeine Vertröſtungen 
des Reichskanzlers wird beſchwichtigen laſſen. Es feblt zwar ſchon 
jetzt nicht an der Kolportage von Drohungen, wonach das Abgeord⸗ 
netenhaus im Fall ablehnenden Verhaltens aufgelöſt werden fol. 
Andererſeits will man wiffen, daß das preuß. Staatsminiſterium über 
die Frage unter ſich noch durchaus nicht einig iſt und der letzte Mi⸗ 
niſterrath deshalb zu einem beſtimmten Ergebniß nicht geführt hat. 
(Der Miniſterrath, welcher geſtern flatifinden ſollte, ift in Folge der 
Erkrankung des Fürſten Bismarck ausgefallen, es ſcheint alſo, daß die 
Frage im Staatsminiflerium noch gar keine Erörterung gefunden hat. 
Red. d. Bof. 3.) : ra 

— Die Angelegenheit wegen einheitlicher Regelung des Apo⸗ 
thekerweſens ſcheint noch nicht über das Vorbereitungsſtadium 
hinaus zu fein, da eine darauf bezügliche Eingabe von dem Miniſter 
Falk an das Reichskanzleramt gewieſen worden iſt, und dieſes unterm 
6. d. M dem Antragfteller den Beſcheid ertheit, daß es den Inhalt 
ſeiner Zuſchrift „zur Kenntniß und Erwägung des bei der Regelung 
des Apothekerweſens zunächſt betheiligten königlich preugi- 
ſchen Herrn Miniſters der Medizinal⸗Angelegenheiten gebracht hat. 
Bemerkenswerth iſt, daß der Miniſter Falk in einem Schreiben vom 
6. v M. erklärt hatte, „in eine Erörterung“ der gemachten Vorſchläge 
nicht eintreten zu können, „da.. die einheitliche Regelung des Aro⸗ 
thekerweſens für das deutſche Reich in Ausſicht genommen iſt. Ich 
kann Ihnen daher nur anheimgeben, Ihre Vorſchläge dem Reichs⸗ 
kanzleramte zu unterbreiten.“ Und das letztere weiſt dieſelben wieder 
an den preußiſchen Miniſter. Wie und wo liegt alſo die Sache 
eigentlich? 

— Was den Inhalt der für den Landta eſetzesvor⸗ 
lage, betreffend die Rechtsverhältniſſe der pes ee a A : or El 
wirthlchaftlichen Arbeiter anbelangt, fo fol nach Mit- 
hey te berliner Blätter die Vorlage ungefähr Folgendes feſt⸗ 
etzen: 

Anfang und Dauer des Arbeitsverhältn e, und Beſchaf⸗ 
fenheit der Leiſtung und Gegenleiſtung at Lu: Rd aaa 


eitun 


Jahrgang. 


verſetzen unſere Gemeinden gegenüber dem 
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at 


das nati vis 


Annoncen 
Annahme: Bureau: 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M. 
Stettin, Stuttgart, Wier 
Haaſenſtein & Vogler, — — 

Rudolph Woke. : 


beine „Juwalidendauk.“ 


1876. 


friften richten ſich nach der Octsgewohnheit, fomeit ni Pr 
trag zwiſchen den land. und fortwirthidaftligen Arbeitgebern — 
Arbeitnehmern etwas Anderes beſtimmt iſt. Der Arbeitgeber hat die 
zur Sicherung der Arbeiter gegen Gefahr für Leben und Geſundheit 
erforderlichen Einrichtungen zu treffen und zu unterhalten. Vor Ablauf 
der vertragsmäßigen Arbeitszeit und ohne vorhergegangene Aufkündi⸗ 
gung können Arbeiter nur enlaſſen werden in den Fällen: eines Dieb⸗ 
nabls, einer Veruntreuung, eines liederlichen Lebenswandels, einer de⸗ 
harrlichen Verweigerung der Erfüllung vertragsmäßiger Verpflichtun⸗ 
gen, grober Ehrverletzungen und Thätlichkeiten gegen den Arbeitsgeber 
oder die Mitglieder ſeiner Familie oder die vorgeſetzten Wirthſchafts⸗ 
beamten u. f. w. Dagegen haben die Ardeiter das Recht, die Arbeit 
bor Ablauf der vertragsmäßigen Zeit und obne vorhergegangene Auf⸗ 
kündie ung zu verlaſſen, wenn fie zur Fortſetzung der Arbeit unfähig 
werden, wenn der Arbeitgeber nicht den ſchuldigen Lohn in der be⸗ 
dungenen Weife zahlt, wenn der Arbeitgeber oder die vorgeſetzten 
Wirtbihaftebramten ſich Thätlichkeiten oder grobe Ehrverletzungen ge⸗ 
gen fie zu Schulden kommen laſſen oder fie zu geſetzwidrigen und fit» 
tenlofen Handlungen verleiten u. f. w. 


— Im Bürgerſaale des Rathhauſes fand am 20. d., Abends 7 
Uhr, eine zahlreich beſuchte Verſammlung der nicht dem geiſtlichen 
Stande augebörigen Mitglieder der Gemeindekirchenräthe 
ftatt, die den Zweck hatte, zu den Beſchlüſſen der Generalſynode Stel⸗ 
lung zu nehmen und ſpeziell gegen die Bufammenfcgung der Bro» 
binzial- Synode Widerſpruch zu erheben. Den Vorſitz führte der 
Ehrenbürger Herr Kochhann, zu dem einberufenden Komite gehörten 
u. A. Dir. Dr. Gallenkamp, Dir. Dr. Haarbrücker, Stadtrath Her⸗ 
mes, Prof. Dr. Hinſchius, Dir. Dr. Kern, Juſtizrath Leſſe, Dr. P. 
W Schmidt, ſtellvertretender Stadtverordneten ⸗ Vorſteher Springer, 
Geh. Juſtizrath Ulfert, Prof. Dr. A. Weber, Geh. Sanitätsrath Dr. 
Wegſcheider u. A. Das Refultat der Berathungen war die Annahme 


Inſerate 20 Pf. die efpaltene Zeil, 
Raum, Reklamen verhältnigmäi böser, fern 
Expedition zu ſenden und werden für die am olgenden 


Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Num 
dee eee i 


einer ausführlichen B etition an das Abgeordnetenhaus, welche in 
detaillirter Form die Bedenken gegen einzelne Bedingungen der Gener — 
ralſynodalordnung geltend macht und zu dem Petitum kommt, „den 


fonodalen Verband unferer nach dem Rechte des Landes ſelbſtändigen 
5 unter Berückſichtigung folgender Sätze geſtalten zu 
wollen: E 
1) Die Provinzialſynoden find ungeeignete Wahlkörper für eine 
allgemeine Vertretung ber Landeskirche. ae 5 pice Verbän 

ebrfian und dem en 


rer 


Scheinvertretung, in welcher q t und Geifilt 

die Gemeinden herrfden, würde die ohnehin ſchon weit verbreitete 
W gegen die Kirche zur Entfremdung und Abſonderun 
eigern. 


von obigen 1545 Sachen 48 aus, erledigt wurden 1347 Sachen 
(600 preuß ſche, 101 bairifbe, 348 königlich fächſiſche 2c.), 
fo daß rückſtändig 50 achen ußerdem waren 


Ober Appellotions , 
tiffene Urtheil in 


Noſtock, 20. Januar. Mommſen's Artikel gegen die Doktor⸗ 
macherei iſt ſchon von Erfolg geweſen. Die pyiloſophiſche Fakultät der 
bieſigen Univerität hat den Beſchluß gefaßt, die nach den 
bisher bei ihr geltenden Beſtimmungen über Promotion in doctorem 
philosophiae in gewiſſen Fällen zuläffige Diepenſation vom münde 
lichen Examen fortan nicht mehr eintreten zu laſ⸗ 
fen. Sie will alſo überhaupt keine Promotionen in absentia mehr 
vornehmen. Als Grund dieſes Beſchluſſes führt die Fakultät an, wie 
die Erfahrung gelehrt habe, daß die bisherigen Bromotion8- 
Beflimmungen ihe keinen ausreichenden Schutz vor Täuſchung gee 
währt haben. . 

Belgien 


Wie aus Brüſſel gemeldet wird, hat die belgische Regierung den 
Beſchluß gefaßt, dem Waffenhandel durch ein zu erlaſſendes 
Geſetz einſchränkend entgegenzuwirken. Nach der „Independance“ 
ms der zu dem Behuf ausgearbeitete Geſetzentwurf ſolgender⸗ 
maßen: 

Art. 1. Jeder, der ohne gefegmähisen Grund oder ohne geese 
mäßige Autoriſation im Befige einer Kriegt waffe betroffen wird, folk 
mit einer Geldbuße von 26 bis 200 Franks beſtraft werden. > 

Wenn der Schuldige bei einem Auflauf betroffen wird, kann er 
1 mit Gefängniß von 8 Tagen bis zu 3 Monaten beſtraft 

erden. 

In beiden Fällen wird die Waffe mit Beſchlag belegt und 
konfiszirt. : : 

Art. 2 Die in dieſem Geſetze vorgeſehenen Vergehen werden nach 
Art. 85 des Strafzeſetzbuches beſtraft. 

Art. 3. Ein tónialides Dekret wird die Beamten bezeichnen, 
welche zur Ausſtellung der in Art. 1 erwähnten Erlaubnißſcheine be⸗ 
fugt ſein follen. ; 

Wie daſſelbe Blatt mittheilt, haben einzelne Gemeindebehörden 
gegen den immer bedrohlicher um ſich greifenden Handel, nachdem 
das Einfchreiten der Regierung zu lange auf ſich warten ließ, auf 


dem Wege der Selbſthülfe vorzugehen verſucht, ſind jedoch damit ge⸗ 


ei G. £ Tue & Co, ~— 


In Berlin, Dresden, SGirik E 


Hamburg, Leipzig, Minden 
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Icheitert. Der Gemeinderath der Stadt Hornu im Hennegau hatte | 


beſchloſſen, den Beſitz von Kriegswaffen mit einer ziemlich hohen 
Steuer zu belegen (10 Franks für Hinterlader, 8 Franks für andere 
Gewehre und Revolver, 5 Franks für Piſtolen u. ſ. w.) und deren 
Ertrag zur Errichtung von Schulen zu verwenden. Nach dem belgi- 
ſchen Gemeindegeſetz bedarf jedoch ein folder Beſchluß der Zuſtimmung 
der betreffenden Provinzialdeputation, welche — wie das „Journal de 
Bruxelles“ mittheilt — dieſe Zuſtimmung verſagt hat. — Aus Ver⸗ 
viera vom 19. wird der „Independance“ gemeldet: Heute begaben ſich 
einige fünfzig Arbeiter ohne Beſchäftiaung nach dem Rathhauſe und 
überreichten ein Schreiben, worin ſie Brot und Geld verlangten. 
Drei derſelben wurden von dem Schöffenkollegium empfangen, welches 
verſprach, die Bittſchrift zu prüfen. Die Arbeiter gingen hierauf nach 
dem Lokal der Internationale. Eine Ruheſtörung ift nicht vorgekom 
men. — Die „Independance“ berichtet ferner über einen von dem 
Mojor im Generalſtabe und früheren Offizier in der Staatsmarine, 
Major Cambrelin, gemachten Vorſchlag cin » Neu⸗Ant⸗ 
werpen an der Nordſee aufbauen. Von der Ueberzeugung 
ausgehend, daß Antwerpen als Handelsplatz keine Zukunft mehr hat 
und daß der gefammte Wohlſtand Belgiens dadurch nachtheilig beein⸗ 
flußt werden würde, ſchlägt er die Errichtung eines neuen Nordſee⸗ 
Hafens in der Nähe von Heyst vor. Die Schelde ſoll zu dieſem 
Zwecke durch einen großen Kanal abgeleitet und das „Niew- Antwerpen“ 
durch Kanäle und Eiſenbahnen mit Brügge, Encloo, Gent, Ther 
monde, Brüſſel, Mecheln, Löwen, Arſchot und weiter mit Deutſchland 
verbunden werden. y 
rantreid. 

Paris, 20. Gan. Ueber die Sonntagswablen liegen noch 
immer keine beſtimmten Angaben vor. Nur ſcheint es gewiß, daß die 
Republikaner bis jetzt in 23 Departements, Paris einbegriffen, geſiegt 
haben. In Verſailles, wo heute der ſländige Ausſſchuß Sitzung hielt, 
wurde feſtgeſtellt, daß die von der Agentur Havas gegebenen Wahl⸗ 
nachrichten durchweg falſch find. Laut „Frar ce“ hätten ſogar mehrere 
Politiker die Abſicht, deßhalb gerichtliche Klage anzuſtrengen; indeſſen 
trägt die Agentur nicht die urſprüngliche Schuld, denn ſie veröffent⸗ 
licht eben nur die ihr vom Miniſterium des Innern übergebenen Mit⸗ 
theilungen. Das Miniſterium ſelbſt weiß übrigens nicht, wie die 
Wahlen ausgefallen ſind. Die Unterpräfekten, welche ſich angenehm 
machen wollten, ſandten faſt alle günſtige Berichte. Die Abſtimmung 
für die Senatoren ift eine geheime, und da nicht im Arrondiſſement, 
ſondern im Departement abgeſtimmt wird, ſo kann man ſpäter nicht 
fefiftellen, welcher Unterpräfekt falſch berichtet hat. Was die Arbeit 
der Präſckten übrigens erſchwert, iſt, daß viele Delegirte ihre Anſicht 
und Abſtimmung wirklich geheim halten, um nicht angefeindet zu wer⸗ 
den, und daß die republikaniſchen Führer keine genauen Angaben 
machen, um ihre Anhänger nicht den Verlockungen von Seiten der 
Regierung auszuſetzen. Die Liberté hält auf Grund einer von dem 
Deputirten Mellin gemachten Zählung die Angabe aufrecht, daß die 
republikaniſchen Kandidaten im Departement Vogeſen die Mehrheit ha⸗ 
ben. Heute behauptet übrigens der Frangais nicht mehr, daß Buffet's 
Wahl in den Vogeſen geſichert fei. — Gambetta tft heute von Arles, 
wo er zuletzt eine Rede hielt, in Paris angekommen. Die Rede, welche 

er in Wr vor feiner Tafelrunde im Gaſthofe hielt — es beſuchten ihn 
bort ungefähr 400 Perſonen — erſcheint morgen in der République 
Frangaiſe. — Senator de Larochette, Legitſmiſt, und zwar 
ote auptführer der Jntranſigenten von der äußerſten Rechten, iſt plötzlich 
e Out ' agfluß geftorben. a nn ; 
eee Rußland und Polen. 
Petersburg, 17. Januar. [Die Polen und der Auf 


Kriſis im Interimstheater. 


Es war vorauszuſehen, daß die allgemeine wirthſchaftliche Noth⸗ 
lage der Gegenwart auf die Kunſtinſtitute einen unheilvollen Druck 
ausüben würde. Aus verſchiedenen Städten ertönen denn auch Kla 
gen über die ſchlechten Geſchäfte der Theaterdirektoren. Das neue 
Theater in Düſſeldorf ſtand ſchon vierzehn Tage nach ſeiner Exöff⸗ 
nung auf dem Punkte, ſeine Pforten wieder zu ſchließen. In Magde⸗ 
burg fol die Schließung in Aus ſicht fein, und in Breslau find die 
Direktoren des Stadttheaters von der Leitung zurückgetreten, weil ſie 
nicht auf ihre Koſten kamen. Das Interimstheater in Poſen, das 
ſich in einer weit ſchlimmeren Poſition als die genannten befindet, 
flieht gegenwärtig in einer Kriſe, deren günſtiger Verlauf lediglich von 
der Theilnahme oder Nichttheilnahme des Publikums abhängt. 

Das Theater eröffnete im Oktober v. J. die Winterſaiſon unter 
günſtigen Auſpizien. Die Direktion war beim Engagement der erſten 
künſtleriſchen Kräfte vom Glück degünſtigt geweſen; ſie hatte nicht 
nur ein annehmbares Schauſpiel⸗, ſondern auch ein für hieſige Ver⸗ 
hältniſſe vortreffliches Opernperſonal gewonnen. Publikum und Kritik 
erkannten das bereitwillig an. Allerdings gab es ſchon damals Peſſi⸗ 
miften, welche behaupteten, das poſener Publikum fet nicht dazu ange⸗ 
than, ein derartig umfangreiches Unternehmen auf die Dauer in 
genügender Weiſe zu unterſtützen; aber die das ſagten, wurden durch 
den Hinweis auf den regen Beſuch im Anfang, namentlich der Opern⸗ 
vorſtellungen, zum Schweigen veranlaßt. Wie recht ſie hatten, haben 
die letzten Tage bewieſen. Die Direktion iſt genöthigt geweſen, uns 
die Oper zu entziehen. Ohne Sang und Klang ſind die Sänger und 
Sängerinnen nach Thorn überſiedelt, woſelbſt Direktor Schäfer, wie 
ſchon bekannt, das Stadttheater in Pacht genommen hat. Die hieſige 
Opernvorſtellung am Donnerstag war die letzte — wahrſcheinlich bis 
zu der Zeit, wo Poſen ein neues maſſives Theatergebäude fein Eigen 
nennen wird. Bekanntlich iſt dafür geſorgt, daß dieſer Termin nicht 
allzu bald eintritt. 

Die Leitung des Interimstheaters hat im Ganzen gethan, 
was in ihren Kräften ſtand. Wenn man auf den kurzen Zeitraum 
zurüdblickt, muß man fagen, daß das Opernrepertoir an Reichhaltig ⸗ 
keit nichts zu wünſchen übrig ließ. Aber die Theilnahme des Publi⸗ 
kums erkaltete nach und nach; ſelbſt das von der Direktion ange 
wandte Auskunſtsmittel, Vorſtellungen zu billigen Preiſen einzurich⸗ 
ten, vermochte keine Anziehungskraft zu üben. Das Haus war und 
blieb leer. Man verſichert uns, daß die Verwaltung in der letzten 
Zeit nicht einmal Einnahmen erzielte, welche zur Beſtreitung der 
Muſikkoſten ausreichten, der übrigen Unkoſten gar nicht zu gedenken. 
Unter ſolchen Umſtänden fland das Theater lediglich vor ver Alter⸗ 
native: entweder ſich aufzulöſen und dadurch eine ziemlich große Ano 
zahl von Perſonen brotlos zu machen oder ſich zu theilen und für die 
eine Hälfte feiner Mitglieder einen anderen Wirkangskreis zu ſuchen. 
Der letztere wurde durch den zufälligen Umſtand gefunden, daß in 


Rand der Südſlawen! Aus Warſchau bringt der „Golos“ 
eine längere Korreſpondenz, in welcher nachdrücklichſt darauf hinge⸗ 
wieſen wird, daß, während im geſammzen übrigen Rußland ſchon feit 
Monaten unter allgemeinſter Betheiligung zu Gunſten der nothleiden⸗ 
den Herzegowiner und Bosnier Geldſammlungen ſtattfinden, ſich die 
Polen im Weichſellande wie außerhalb deſſelben von jeder Theilnahme 
an den Opfern fernhalten. „Durch ihre Gleichgültigkeit bezüglich 
jener unglücklichen Slawenſtämme befcäftigen die Polen abermals die 
längſt ſchon beſtätigte Meinung, daß ihre Intereſſen mit denen der 
Slawenwelt nichts gemein haben wollen! — fo ſagt das Blatt und 
konſtatirt dann, daß die Polen, auch wo man den Einen oder den 
Anderen von ihnen perſönlich zu einer Beiſteuer aufgefordert habe, 
ſich ſtets geweigert hätten, für „dieſe übermüthigen Inſurgenten etwas 
zu thun. Das könne man u. A. beſonders von ſolchen Polen 
hören, welche im letzten polniſchen Aufſtande zu der Créme der 
„Inſurgenten“ gehörten. Wie verſchteden fet aber nicht die Inſur⸗ 
rektion auf der Balkan Halbinſel von der letzten polniſchen! „Ohne 
Zweifel würde in jenen unglücklichen flawiſchen Provinzen der Türkei, 
falls fie nur den hundertſten Theil derjenigen Rechte beſäßen, wie fie die 
Polen bis zum Jahre 1862 genoſſen, nicht nur ein Aufftand nicht aus» 
gebrochen ſein, ſondern ſie würden ſich auch ſehr glücklich ſchätzen, an 
ihrer Spitze eine ihnen ſtammverwandte Regierung zu haben.“ In 
noch auffälliger Weiſe aber als die weichſelländiſchen Polen zeigen die 
galiziſchen ihre Intereſſeloſizkeit an dem Geſchick der ſlawiſchen Stam⸗ 
mesgenoſſen in der Türkei. In Lemberg hatten einige Ruſſen und Cze⸗ 
chen bei der galizifden Statthalterei um die Erlaubniß nachgeſucht, zu 
einem Komitte behufs Eirſammlung von Opfergaben für die auf öſter⸗ 
reichiſchen Boden geflüchteten Herzegowiner zuſammenzutreten zu dürfen 
Zur größten Befriedigung der polniſchen Blätter iſt dies Geſuch jedoch 
abſchläzlich beſchieden worden. Ungeachtet der in Galisten herrſchenden 
Nothſtände erlaubte man zwar Sammlungen für ein Goluchoweki⸗ 
Denkmal, ſowie behufs Fertigſtellung eines großen die „Lubliner Union” 
darſtellenden nationalen Gemäldes, man hätte auch die Bildung eines 
Komitee's zur Unterſtützung der aus Rußland, ſpeziell aus der Diözeſe 
Chelm ausgewanderten griechiſch⸗unirten Geiſtlichen genehmigt, allein 
für die armen flawiſchen Opfer des türkiſchen Fanatismus gebe es bet 
den polniſchen Brüdern kein Mitgefühl. 


VTarlkamentariſche Nachrichten. 

* Der ,Staat8any.” veröffentlicht nun den Wortlaut der Motive 
zu dem Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Geſchäftsſorache 
der Behörden, Beamten und politiſchen Körpers 
ſchaften des Staates. Wir haben das Wichtigſte daraus bereits 
mitgetheilt und geben nachſtehend noch den auf die Geneſis des Geſetz⸗ 
entwurfs bezüglichen Theil der Motive: 

Das Bedürfniß zur generellen Regulirung der Beſtimmungen über 
den Sprachgebrauch der Behörden und in dem Verkehre mit ihnen, 
welches ſchon ſeit längerer Zeit hervorgetreten war, veranlaßte im 
Sabre 1873 die Vorlezung eines Geſetzentwurfs über die Geſchäſts⸗ 
ſprache der Beamten, Behörden und poſitiſchen Körperſchaften des 
Staats Diefer auf Grund der Allerhöchſten Ermächtigung vom 24. 
April 1873 zunächſt dem Herrenhauſe vorgelegte Entwurf it von dem 
letzteren in der Sitzung vom 15. Mai 1873 mit einigen unweſentlichen 
Adänderungen angenommen worden, wegen des bald darauf folgenden 
Schluſſes der Seſſion des Landtags aber in dem Haufe der Ubgeord- 
neten nicht zur Verhandlung gelanzt. Jazwiſchen bat eine theilweiſe 
Umarbeitung dieſes Gefegentwurfd ſtallfinden müſſen, weil in den 
Beſtimmungen, welche derſelbe bezüglich ver Súgruna der Kirchenbücher 
getroffen hatte, in Folge der Verhandlungen, welche demnächſt zum 
Erlaſſe des preußiſchen Geſetzes vom 9 März 1874 und des Reichs ⸗ 
gefeges vom 6. Februar 1875 über die Beurkundung des Perfonenftan: 
des und die Eheſchließung Veranlaſſung gaben, ſich Aenderungen als 


Thorn die bekannten Mißhelligkeiten sw .fhen dem Direktor Baſté und 
den Schauſpielern ausbrachen. 

Wenn man den ſchwachen Theaterbeſuch zum Theil daraus zu er⸗ 
klären verſucht, daß manche Vorſtellunz ſehr mangelhaft ausfiel, fo 
hat das eine gewiſſe Berechtigung; aber vergeſſen darf doch nicht 
werben, daß unſer Publikum Repeiſen nicht liebt und die Darſteller 
deshalb gezwungen find, fortwährend neue Rollen zu lernen. Bei fol: 
cher Haſt iſt es denn freilich nicht immer möglich, Genügendes zu 
leiſten. Frequentirte das Publikum einige Wiederholungen eines und 
deſſelben Stückes, daun hälten die Künſtler Muße, ſich inzwiſchen auf 
neue Vorſtellungen hinreichend vorzubereilen. 

Für's Erſte bleibt der Stadt Poſen wenigſtens das Schauſpiel 
erhalten. Zeigt fi das Publikum fortgeſetzt fo apathiſch wie in der 
letzten Zeit, dann wird wohl nichts weiter übrig bleiben, als das ein⸗ 
zige deutſche Kunſtinſtitut unſerer Stadt definitiv zu ſchließen. Die 
Direktion will es zunächſt an Anſtrengungen nicht fehlen laſſen, die 
Theilnahme des Publikums zu erwecken. Die Tragö din Frl. Wolff 
aus Wiesbaden kommt vorläufig nicht, da fie erkrankt fein fol; dafür 
wird man Gäſte von mindeſtens gleichem Ruf zu engagiren ſuchen. 
Von Novitäten tft eine ganze Reihe bühnenerprobter Stüde in Bors 
bereitung, wie z. B. „Maske für Maske“ von Bernhard Scholz, „Drei 
Buchſtaben“ von Girndt, „Tante Thereſe“ von Lindau u. ſ. w. Außer⸗ 
dem ſteht ein mehrmaliges Gafifpicl zweier Solotänzer vom kaiſerl. 
Theater in St. Petersburg und des neuen ſchwediſchen Damenquar⸗ 
tetts bevor, welches letztere von außwärtigen Journalen ſehr anerken⸗ 
nend beurtheilt wird. 

Die bisher übliche Zahl von ſieben Vorſtellungen in der Woche 
iſt auf fünf reduzirt worden, was weber den Darfiellern noch dem 
Publikam zum Schaden gereichen dürfte. Jeden Mittwoch ſpielt die 
Geſellſchoft in Gneſen, woſelbſt ein Komite Theatervorſtellungen er⸗ 
möglicht hat. Das hier gegebene Beiſpiel ſollte in noch mancher leid⸗ 
lich großen Stadt der Provinz Nachahmung finden. Wenn auch nicht 
allwöchentlich, ſo könnte die poſener Theatergeſellſchaft doch allmonatlich 
Vorſtellungen außerhalb veranſtalten. Dabei würden die Direktion, 
die Stadt und die Provinz Poſen gleichermaßen gewinnen. 


Wallner entnehmen wie dem „Börſ.⸗Cour.“ 
Franz Wallner hieß eigentlich nicht Franz 
Wallner Er hatte dieſen Namen nur als nom de guerre angenom- 
men, als er, vor jetzt 46 Jahren, „unter die Komödianten“ ging. 
Sein eigentlicher Name mar Fran Leides dorf; da er aber der 
Sohn eines angefchenen wiener Börſenmaklers war, wollte er feiner 
Familie nicht den Tort anthun, ihren guten Namen unter den Dit 
gliedern einer umherziehenden Theatergeſellſchaft fizuriren zu ſehen. 
Und man kann in der That nicht behaupten, daß er daran Unrecht 
gethan hatte, denn fein Debüt in der theatralidjen Karriere war 
nichts weniger als glänzend. Die in der Kunſtgeſchichte nicht eben 
vielgenannte Stadt Krems war anno 1830 Zeuge ſeines erſten Auf» 
treten und es dauerte geraume Zeit, ehe er Bühnen von ungefähr 
gleicher Gedeutſamkeit mit dem Joſephſtädler Theater vertauſchen 


* Ueber Franz 
noch folgenden Artikel: 


nothwendig zeigten. Außerdem war es erforderlich geworden, über 
verſchiedene Bedenken, welche gegen einzelne Beſtimmungen dieſes Ge⸗ 
ſetzentwurfs erhoben worden waren, nochmals nähere Erörterungen 
durch die Provinzialbehörden zu veranlaſſen. Dieſe Verhandlungen 
nahmen einen längeren Zeitraum in Anſpruch. Nachdem Inwilden 
dieſe Erörterungen beendigt worden find, wird der vorliegende Geſetz⸗ 
entwurf nunmehr auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung dem Land⸗ 
tage der Monarchie von Neuem zur verfaſſungsmäßigen Beſchluß⸗ 
nahme vorgelegt. Derſelbe iſt in der Faſſung, in welcher er aus der 
Verhandlung des Herrenhauſes vom 15 Mai 1873 hervorgegangen 
mar, im Weſentlichen beibehalten, und fino nur einige unten näher $ 
erläuterte Abänderungen in den 88 1, 2 und 9 beigefügt worden. 5 


wie oben erwähnt, nur theilweiſe für den Tilgungs⸗ ‘ihe 


termin am 1. April 1876, für 5 Anleihe von 1852 noch auf ein Jahr, 85 
ein 
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Lokales und Provinzielles. fei 
Bofen, 22. Januar. a 
r. Der Major von Schulzen dorff, bisher im General? | ly 
ſtabe der 10. Divifion, ift von hier als Bataillonskommandeur des Y 
49. Infanterie⸗Regiments nach Gneſen verſetzt worden. > 
r. In Betr. des ſtädtiſchen Krankenhauſes, welches durch y 
einen Anbau erweitert werden ſoll, hat der Herr Oberpräſtdent auf de 
Antrag des Magiſtrats genehmigt, daß zu dieſem Erweiterungsbau der al 
Betrag von 180,000 M. aus dem Reſervefonds der ſtädtiſchen Spar“ * 
kaſſe entnommen werden dürfe. N 
— Zum Bent fi; für Frl. Joſephine Zampa findet am Dienſtaß di 
im Interimstheater eine Aufführung des bekannten Quodlibets „Thea“ 1 
traliſche Verfuche“ und des Schwanks „Großſtädtiſch“ ſtatt. Fh) fe 
Zampa verbleibt für den Reſt ihres Engagements in Poſen. Sie bat y 
ſich im Verlauf ihres hieſigen Wirkens als eine ebenſo talentvolle e 
wie ſtrebſame Künſtlerin bewährt, welcher für ihr Benefiy der belle) E 
Erfolg zu wünſchen iſt. 14 
— Perſonal veränderungen in der Armee. v. „ y 
auptm. u. Battr⸗Chef vom 1. Garde Feld⸗Axt.⸗Regt., roy — - 
derſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, Drewſen, Hauptm. u. Batter fe 
vom 1. Bomm. Feld Art Meat. Ne. 2, als a Chef in da 
| Niederſchleſ. Fuß Art⸗Regt. Nr. 5 verlegt. Graf d. Reventlo! 5 
Hauptm. u. Battr. Chef vom Niederſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, u y 
konnte. Von dieſem Mon ente an war frellich fein Gſück g macht. Et 
erſetzte bald ten kurz zuvor verſtorbenen Volksdichter und Schauſpiele! ; 
Raimund, dann zog er hinaus „ins Reich“, das Wanderleben von 7 
ehedem, freilich unter veränderten Verhältniſſen, wieder aufnehmen.) 5 
Faſt an allen Bühnen von Bedeutung gaſtirte er damals, bis er 4 Q 
in Petersburg dauernd niederließ; aber lange Duldete es ihn au e 
dort nicht. Er kam nach Berlin und nun begann die eigentlich BET d 


deutſame Phaſe ſeines Lebens. 
Wallner ift eine der bekannteſten berliner Perſön lichkeiten geweſe 
Seine Stellung als Beſitzer eines der größeſten berliner Theater, 
ſeine raſchen und durchſchlagenden Erfolge, das glänzende und ga 
liche Haus, das er augmadie — all Das trug dazu bei. Schon fel 
Langem und befonders feit er vor faſt acht Jahren die Leitunz feine 
Bühne aus Händen gab, hatte ihn der alte, unbezwingliche Wander 
trieb wieder ergriffen. Heute war er in Alexandrien, morgen 
Konſtantinopel, dann tauchte er wieder in Kairo auf, um eine Wo 
ſpäter ſich der Babege ellſchaft in Nina vorzustellen; nur vorübe 
ehend hat er ſich in den letzten Jahren in Berlin zum Beſuche fein 
Familie aufgehalten. Wallner war überall bekannt und überall 
liebt; er war leichter und lebhafter Cauſeur, im per önlichen 
gange, wie mit der Feder. Erinnerungen aus dem Theaterlebel, 
Berichte liber feine Streiſzüze und Wanderfahrten, Bilder aus dem 
bunten bewegten Treiben Nizza's, Monaco's oder der anderen Orly 
= ee Raft hielt, bildeten die Gegenftänse feiner literariſche 
igkeit. 8 

Als Theaterdirektor war Wallner von eminenteſter Tüchtigle 
Die „Berliner Poſſe“ hat er, als ſie noch ein ſchüchternes Kird und no 
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nicht der etwas flegelhafte Bengel von heutzutage war, an feiner Hand 
ins Leben eingeführt. Wallner war als Bütznenleiter von ganz außel 
ordentlicher Energie — ſeine Mitglieder wußten manches Mal daven 


yeat | 


dag 1. Garde- Feld⸗Art. Regt. verſctzt. vom Berge u. Sereno: 
dorf, es dom Niederſchleſ. Feld Art.⸗Reak. Ne: 5, unter Ent⸗ 
dung von ſeinem Kommando als Adjut der 10. Feld: Art.⸗Brigade, 
um Hauptm. u. Batkr.⸗Chef befördert, v. Oppen, Pr⸗ t. vom 2 


lung von jetzt ab mit 5 pEt (jede Mark mit 5 Pf) pro Jahr verzinſt 
—Bei dem bieſigen Standesamte waren im verfloffenen Jahre 59 
Geburten und 43 Sterbefälle angemeldet Eheſchliezungen fanden 19 
ftatt Bei dem Standesamte in Dubin find 29 Geburten, 46 Ehe⸗ 
ſchließungen und 112 Todesfälle (worunter 14 Tovtaeborene) zu regi⸗ 
ſtriren geweſen. 


Eh Neutomiſchel, 20. Januar. [Aufbeſſerung der Lehrer- 
gehäl ter.] In Betreff der Aufbeſſerung der Lehrergehälter fand in 
Folge Verfügung der kal Regierung zu Poſen am Montag, den 17. 
d. M, die Verhandlung mit den Mikgliedern der hieſtzen Sähulfortetät 
flatt. Gleich nach Beginn derſelben wurde ber ſchon ſo lang gehegte 
Wunſch ausgesprochen, an der bieſigen v.erklaſſigen Volkeſchule einen 
Rektor anzuttellen, welches man dadurch zu begründen ſuchte, daß die 
Leiſtungen der Schule bei den jetzigen Lehrern durchaus nicht befrie⸗ 
digend wären. Von den Y hrecn war keiner zu der Verſammlung ein 
geladen, nur der bieſige Hauptlehrer und Kantor N. durfte ihr als 
„Steuerzahler“ mit beiwohnen und fab ſich perfelbe veranlaßt, die Ans 
griffe gegen die Leiſtungen der Schule zurückzuweiſen, um ſo mehr, da 
die Regierung zu Polen in Folge der letz en Reviſtonen durch die 
Herren Schulräthe Jäkel und Poste ſich beſobigend über dieſelbe aus 
geſprochen hatte. Hierauf ſchritt man zur Erledtaung der Tages ord⸗ 
nung. Befragt, ob fie die MNothwendi stert der Gehaltserhöhung aner: 
kennen, erklärten fid einige Mitglieder dafür, Andere jedoch meinten: ¿ES 
wäre wohl beſſer, es bleibt beim Alten; die Lehrer haben ohne dies 
don genug.“ Zum Schluſſe wurde jedoch die Nothwendigkeit einer 
Gehaltsverbeſſerüng faſt allgemein anerkannt mit dem Bemerken, daß 
die biefige Schulſozietät nicht im Stande fet, das Mehr aufzubringen 
und die Regierung den Zaſchuß aus Staatsmitteln bewilligen möge. 

— fi— Schokken, 20 Januar. [Volkszählung] Nach den 
ſtatiſtiſchen Feſiſtellungen der Volkszählung zählte die Stadt Schokken 
am 1. Derember v. J. 1296 Einwohner, davon find männlich 571. 
weiblich 725 Der Konfeſſion nad find darunter 513 Evangelifde, 
548 Kathollken, 236 Jaden, 7 Altluberaner, 1 Neformirter. Gegen 
1871 ergiebt ſich eine Zunahme von 51 Seelen. Die Zahl der Haus. 
haltungen betrug 300 — Die Nachbarſtad. Rog aſen hat nach der 
letzten Volkszählung 5042 Seelen, männlich 2188, weiblich 2554. Der 
Konfeſſion nach beziffern ſich die Zahlen auf 1723 Edangeliſche, 2016 
Faiholiten und 1303 Juden. Mit ver Statiftit vom Jahre 1871 ver: 
glichen ergiebt ſich für Ro aſen ein Zuwachs von 208 Seelen. 

© Wrefchen, 21. Izmnar. [Lehrergehalts⸗ Zulage. 
Kreis Lebrerbibliothel. Nähmaschinen. Wie wir aus 
zuverläffiger Quelle erfahren, find für die Lehrer unſeres Kreiſes nach ; 
träglich pro 1875 nicht weniger als 11,315 M. Staats ⸗ Zulage bewil: 
(tat und bereits ausgezahlt worden. Im Durchſchnitt bat jeder Lehrer 
180 M. erhalten; die Einzelbeträge ſchwanken zwiſchen 295 und 45 M. 
je nach der Höhe des bisherigen Gehaltsfatzes. Nur ein Lehrer des 
Kreiſes halte bisber ſchon das angeftrchte Minimal Gehalt und iſt 
daher bei Vertheilung obiger Staats Zulage unberückſichtigt geblieben. 
— Auch in anderer Beziehung haben die Lehrer Urſache ſich liber das 
Intereſſe zu freuen, welches die Staats ⸗ Regierung an ihrem Wohl 
nimmt, denn dieſelbe hat der Kreis Lehrerbibliothek wiederum eine Zu. 
wendung von 140 M. zur Erweiterung derſelben gemacht. — Die aus 
einem andern Kreiſe berichtete Wahrnehmung, daß die Lehrer aus Bes 
forgniß, durch Vermittlung der Regierung bei Maſſenlieferung von 
Nähmaſchinen nicht durchaus vorzügliche zu erhalten, fic) nur ſchwer 
und ſpärlich zu Beſtellungen entschließen, hat in unſerm Kreiſe keine 
Betätigung gefunden. Im Gegentheil find die Beſtellungen in recht 
erfreulicher Anzahl eingegangen, weil die Ueberzeugung vorhanden tft, 
daß gerade durch Vermittlung der Regierung nur tadelloſe Maſchinen 
unker böchſt günſtigen Zahlungsdedingungen in die Hände der Lehrer⸗ 
familien gelangen werden. 


Mogilno, 21. Januar. Die Verfügung des D öheſanverwalters, 
Landrath Nollau, durch welche der Pächter der Pfarre zu Mogilno 
angewieſen wird, das Pachtgeld an den Domherrn Suſzc ynski zu 
zahlen, lautet folgendermaßen: 


Von einer nochmaligen Zahlung des am 1, Oktober c. an 
Sufic ynski gezahlten Pachtrate kann nicht die Rede ſein. Die übrigen 


Pachtraten ie Sie dem Pachtkontrakte gemäß an den Propſt in 


laſſen und keine Schweine halten. Seit vier Wochen ſind nun ſchon 
wieder Schweine im Stall un) ganz g ſund (natürlich, weil er nun 
rein it!) Der Bauer ift aber auch recht vergnügt, daß der Mii ges 
teufel endlich vertrieben iſt. — Konnte man nach alledem nur einen 
Augenblick noch über die Kinder wegſchleppungsgeſchichten erſtaunt ſein? 
Aber es iſt in diefer Sache nicht blos an den Lehrer, es if vor Allem 
an den Giiſtlichen zu appelliren. So lange ſich dieſe felbit, wie es 
leider nicht ſelten vorkommt, zur Teufelsaustreibung berbeilaffen, 
werden die Teufeleien kein Ende nehmen. (Br. Zig.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


h- Bofen, 21 Januar. (SG wurgeridt.) Heute lag den 
Geſchworenen die Anklage wider bie Wittwe Elifaberh Kacymiers 
cial wegen Todtich ages zur Entſcheidung voz Die Nacht⸗ 
wächter Baccyasli und Lechnerowskt! wurden am 6. November 1875 
um 12 Uhr Mitternacht in das Haus Brombergerſtraße Nr. 6 mit 
der Nachricht gerufen, daß ſoeben eine Frau hren Mann erſchlagen 
habe. Als fie in die links vom Hausflur befiadliche Wohnung der 
Kedzierekoſchen Eheleute, welche die Sebaftian und Eliſabeth Kaczmier⸗ 
czal'ſchen Eheleute als Schlafſteller aufgenommen hatten, eintraten, ſah 
der Nachtwächter Bac zynödki einen lebloſen Menſchen, in welchem er 
den Gebaftian Kaczmierczak erkannte, rücklings auf der Erde liegen. 
Die in dem Z mmer befiadliche Frau des Todten Eiifabeth Kaczmier⸗ 
czak wurde den Wächtern als die Thäterin und ein dem Kedziersli'⸗ 
ſchen Eheleuten gehöriges Beil als das Jaſtrument bezeichnet, mit 
welchem das Verbrechen ausgeführt fel. Ole anſcheinend trunkene 
Recimiercial erklärte, daß ſie ſich ihrem Manne, der ſchon 3 Frauen 
getödtet und mit ihr ein Gleiches vorgehabt hätte, nicht habe ergeben 
wollen. Sie wurde darauf verhaftet und auf die Polizei gebracht. Am 
9. November 1875 fand die gerichtliche Obduktion ver Leiche des Kacj- 
mierczak ftatt und gaben die Gerichtsärzte als Reſultat derfelben an, 
daß der Arbeiter Sebastian Rocomierciaf in Folge der an dem Grae 
del vorgefundenen Knochen verletzungen und der damit verbundenen 
Blutaustretungen verftorben fet, und daß dieſe Verletzungen unter An: 
wendung großer Gewalt mitielſt ſchwerer ſtumpfer Werkzeuge beige⸗ 
bracht ſeien, während die am Schienbein vorgefundene Verletz ing 
durch die Schärfe eines ſchneidigen Inſtruments entſtanden fet. In 
der Vorunterfuchung bat die verehelichte Kedzierska aus. 
geſagt, daß die Kaczmierczak' {aden Eheleute, welche ſeit 

—6 Wochen bei ihr geſchlafen, im großen Unfrieden gelebt hätten. 
Faſt täglich hatte der Mann feine Frau geſch'mpft und geſchlagen und 
fte auch öfters mit einem Meſſer bedroht. Außerdem feren beide Ehe⸗ 
leute ftart dem Trunke ergeben geweſen. Am 5. November ſeien ſie 
wiederum in angetrunkenem Zuſtande mit einer Flaſche Branntwein 
nach Hauſe gekommen, womit fie fido in die rechts vom Hausflur bes 
fegene Wohnung der Woylkowskiſchen Eheleute begaben hätten. Spä⸗ 
ter kehrten fie in die Wohnung der Ke Nierski'ſchen Eheleute zurück, 
wo dann die Frau Kaczmierczak das Abegocſſen bereitete, welches beide 
unter fortgefegtem Zanken verzehrten und ſich dann zu Bette begaben. 
Peraniaffung zu dem Streite ſoll der Umſtand geweſen ſein, daß die 
Frau ihrem Manne während des Nachmittagsſchlafes das Geld aus 
der Taſche geſtohlen hätte. In der Nacht erneuerte ſich der Streit. 
Raczmieresat warf feiner Frau vor, daß fie Geld vergeude und vere 
langte von ihr, fie foll: ihm das, was fie noch habe, zei en. Beide ſtanden 
darauf auf und Sacyniercial ſetzte fics, nachdem er das Geld gezähit hatte, 
auf einen mit Lehm gefüllten Sad. Unmittelbar darauf ergriff die Ange 
klagte das in ihrer Nähe befindliche Beil und verſetz e mit der Haube deſſel 
ben ihrem Mannceinen kräftigen Schlag gegen die int: Schläfe, fo daß vera 
felbe den Kopf gleich auf die rechte Seite ſinken ließ ohne noch einen Laut 
von ſich zu geben. Es folgten noch mehrere Schläge, bis Kaczmierczak 
zur Erde fiel. Die Ke zierska ſprang fofort auf und ihr Mann er» 
wachte von dem lauten Hilferufen. Er hödte die Angeklagte lagen: 
„Sieht Du, jetzt haft Du es.“ Racimiercial war todt, und nur als 
der herbeigerilte Wor tomsti ihn mit Waſſer begoß, athmete er noch 
einmal auf. Die verehzlihte Ke merska hat die Angeklagte nach einem 
Streit mit ihrem Mann oftmals ſagen hören: „Und wenn es mir 
das Leben koſten und wenn ich mein Leben lang aufs Zuchthaus 
kommen ſollte, das ſchenke ich Dir nicht!“ Auf dem Transporte nach 
der Polizei ſagte die Angeklagte: „Ich habe mich nicht dem erſten, 
zweiten und dritten Manne ergeben, ich werde auch den vierten 
Iwingen.“ Die Angeklagte iſt gefändig: die als Zeugen geladenen 
Wächter und die Ke ziersköſchen Eheleute bekunden die in der Anklage 
enthaltenen Thatfawen, ſowie aud Herr Mezizmalrath Dr. Gall 
fein oben mitgetheiltes Gutachten begründet. Die Geſchworenen exa 
kannten die Angeklagte unter Annahme mildernder Umſtände des 
Todtſchlages für ſchuldig und beſtrafte der Gerichtshof dieſelbe 
nye AR Asks Aas und A Rn 

uf. 2 atsanwalt halte nur eine zwei und einhalbjährige 
Gefängnißſtrafe beantragt. 5 lan 

—h— Poſen, 2. Januar. [Schwurgericht] Am Freitag 
kamen außer der Anklageſache gegen die Wittwe Kaczmierczak noch u 
ih were Diebſtähle im wiederholten Rückfalle zur Verhandlung. 
Der erſte derſelben wurde der unverebelihten Marianne Molstt 
zur Laft gelegt. In der Nacht vom 18 —19 Juni 1872 war dem Ein⸗ 
lieger Lukas Przybylak in Junikowo eine ſchwarze Ziege aus 
ſeinem verſchloſſenen Stalle geſtohlen. Die am andern Morgen, vere 
folgten Spuren führten nach Kowalskie por datz Haus der Preja'ſchen 
Eheleute. Die Frau Breja theilte dem Lukas Priybylak mit, daß in 
der Nacht der Arbeiter Sta nislaus Zyminski mit der Anges 
klagten in ihrer Wohnung mit Biegenfleridy erſchtenen wären, fie mit 
Schnaps traktirt und fie um die Erlaubniß gebeten hätten, ſich etwas 
Fleiſch zu kochen. Unweit des Hauſes fand Prwbylak auch den Kopf 
und das Fell einer Biege, welche er ſofort als zu der ihm geſlohlenen 
Ziege gehörig refognosatrte. Auf Grund dieſes Thatbeftandes erkann⸗ 
ten die Geſchworenen unter Annahme mildernder Umſtände die Anges 
klagte für ſchuldig und beſtrafte der Gerichtshof dieſelbe mit einem 
Jahre Gefängniß, wovon jedoch 3 Monate als ſchon durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, und mit Ehre 
Verluft auf ein Jahr. — Darauf wurde gegen die Nachtwächter⸗ 
Wittwe Joſepha Balcerow ska und gegen deren Sohn, den 
Maurergeſellen Stanislaus Balcerowski verhandelt. In 
der Nacht vom 19 ¿um 20. Juni 1875 ſah der Domwächter Man» 
kowski den Stanislaus Balcrrowöki auf dem Zaune des dem Präla⸗ 
ten Brzezinski gehörigen, auf der Walliſchei belegenen Gartens in ger 
büdter Stellung anſcheinend ſchlafend ſitzen. Auf die Aufforderung des 
aber nach Haufe zu gehen, ſtand Balcerowekt zwar auf, feste 
ſich a Y ou die in der Nähe befindliche H ntertreppe des erzbiſchöfli⸗ 
— a 8 Gleich darauf bemerkte Mantowsli in bem Garten des 
Bri aten Brzezinski eine Fcanensperion, welche auf den Zaun 
gutom und über denſelben auf die Straße Hetterte. Mankowekt eilte 
der So nach und erkannte in derſeſben die Nachtwächterwittwe Bal» 
cerowéta, welche in ihrem aufgeſchürzten Kleide eine Menge Blumen 
Sint An der Arretirung der Angeklagten wurde Mankowski durch 
Stan Glaus Balcerowski verhindert, welcher ibn fortſtieß. Auf fein 
Nothſignal erſchienen die Nachtwächter Bac ynski und Lechne⸗ 
rowski, welche ebenfalls die beiden Angeklagten erkann⸗ 
ten und auf der Eybinabrücke eine Menge Rosen fans 

man am anderen Morgen viele 
Blumen auf der Oberfläche der Cybina ſchwimmen. 
Die Frau Balcerowska ift deshalb wegen ſchweren Diebſtahls 
ihr Sohn wegen ſchweren Diebftabld im wiederholten Rückfall wird 
wegen Widerſtands gegen die Staalsgewalt angeklagt. ie Frau 
Balcerowska beſtreitet den Diebſtahl begangen zu haben. Sie habe 
nur gehört, daß ihr Sohn betrunken an dem Garten des Prälaten 
Brzeinski liege und habe ihn daher nach Haufe holen wollen. Ueber⸗ 
einſtimmend damit behauptet auch Stanislaus Baleerowski, an dem 
fraglichen Abende betrunken geweſen zu ſein. Aus dem Zeugenverhöre 
gewannen jedoch die Geſchworenen die Ueberzeugung von der Schuld 
der Angeklagten und erkannten die Frau Balcerowska unter Annahme 
mildernder Umſtände des ſchweren Diebstahls für ſchuldig, während 
fie in Bezug auf Stanislaus Balcerowski die Frage, ob er in Gemein⸗ 
ſchaft mit feiner Mutter in der Nacht vom 19. zum 20. Juni 1875 
einen ſchweren Diebftahl begangen habe und ebenſo die Frage nach 


r. 26, unter Stellung zur Disp. mit Penfion, zum Ba. Kommdr. 


Su Auf dem Kernwerke wurde am 18. d. M. in der Dffisier- 
Wifanterie Regiments durch den Ojerften Joffroy das Brufibild des 


aben wird; er vefindet ſich 


Naekterium in einem Amendement ſich dafür ausgeſorochen, daß, die 


Balke done hatte der Magiſtratsentwurf im Einverſtändniß mit dem 
des zu rektorſum verlangt, daß ein Drittel zuſammenhängende F äche 
verein pebauend n Grundſtücks unbebaut bleibe, während ver Bürger⸗ 
ley Mogilno z. 3. den Kanonitus S. zu zahſen . . n. 

ur Anitrengung einer Ex miſſtonsklage würde die dieſſeitige Ge 
nehmigung einzuholen fein, die nicht eri heilt werden würde. 

Gneſen, den 28 Dezember 1875 2 75 

Der Königl. Kommiſſarius für die Vermögens verwaltung der Diözeſe 


Gneſen. 
Nollau, Landrath. 

Von der Netze. [Hexerei und Aberglauben. 
Ein Lehrer der in einer Gemeinde ſchon eine lange Reihe von Jahren 
wirkt, machte kürzlich die Erfahrung, deß dort alle alten Mätler für 
Hexen gelten. Die Sache hatte Jatereſſe für ihn. Er ging deshalb 
vorfibtig zu Werke und ſollte bald noch mehr in Erſtaunen gerathen; 
dena feine ch.maligen Schüler, felbft diejenigen, die eine gute Elemen- 
tarbildung erlangt batten, glaubten eben fo unfinniges Zeug als deren 


; arabefcheintichteit rad wird die neue Bauordnung wohl erſt zum 


geſt r. Ein betrunkener Wachtpoſten. Ein Bummler machte ſich 
ern den unzeitigen Scherz, den Soldaten, welcher am Artillerie 
dans bauſe Poſten ftan», mit Schnaps betrunken zu machen, was ihm 
uch dermaßen gelang, daß der Soldat abgelöſt werden mußte. Der 

08 der bot nun auch dem Soldaten, welcher den Betrunkenen ab» 
x OR halte, Schnaps an, kam aber dabei ſchlecht an, indem er mit 
die en Kolbenſtößen traktirt wurde, ſo daß er es vorzog, ſchleunigſt 

Flucht zu ergreifen. 

Ra = Als verdächtig des Diebſtahls, welcher kürzlich bei dem 
ber mann Häniſch verlbt worden ift, find bereits mehrere Perſonen 


5 


aftet und iſt auch ſchon ein Theil der geſtohlenen Seidenwaaren 


au : 
$ een Welder den Stoff als fein Eigenthum rekognoszirte. In 
dem Lehrer auch noch gehen. An die ärztliche Kunſt glauben dieſe 
Leute felten, nur geben fte at, daß der Arzt in einzelnen Fällen (Bier 
ber, Typhus 2c.) helfen könne. Dieſe Anſicht iſt ganz natürlich; denn 
was fol ein Fläſchchen Medizin ous der Apotheke wohl gegen den 
Teufel ausrichten? Jede Hexe beſitzt nämlich einen oder mehrere 
Teufel, welchen verſchiedene Verrichtungen obliegen. Manche wae 
Rindvieh, Pferde, Schweine ꝛc andere die Menſchen, und darum nd 
er Teufel wird dem Betreffenden von der 

Hexe eingegeben, etwa durch das Eſſen, durch einen Kuß, ja ſo ar 
durch freu idſchaftliche Unterhaltung. In einem Dorfe hieſiger Gegend 
wohnen gegenwärtig zwei alte ittwen in einem Zimmer, und jede 
glaubt von dex anderen, daß ſie eine . Hive fei. An ge nein⸗ 
ft bei denſelben nicht zu denken, 

obwohl alte Frauen auf dem Lande dies ſonſt gern thun. Da nun 


defund 
als fein Ei en wurde, welchen der beſtohlene Kaufmann gl 18 
Nach Pim rekognoszirt hat. ſtoh fmann gleichfa 


der Eiſenbahn drücke a Beamte der Kriminalpolizei in einem Keller 


fd, Auf dem O 
ei ber 
ebäude geſtern die Sie Bahnhofe brannten im Empfanze- 
erzen und Petroleumlampen an ſo Uüde und ſchlecht, daß Stearie⸗ 
§ Diebſtähle. Verhafter sendet werden mußten. 
der Breslauerſtraße einen Gag puros eine Wittwe, welche geſtern auf 
einen Wagen geladen werden ſollte Zucker, Zigarren ꝛc., welcher auf 
e tie e e ta 
Sanität oe re yGeribe von 332 5 hieſigen Miller 1475 größere 
demelben das Geld nach Verkauf ves Mee Verkauf, und ſollte er 
erkaufte zwar das Mehl, ſendete jedoch das Gezenden. Der Mäkler 
verwendete es in ſeinem Natzen. eld nicht ab, ſondern 


Polizeibericht. Verloren: Ein fy 

bein Mit Krücke und eiferner Zwinge. Mala per Stock von fd 
tegen Belohnung noche Howse, Bismarckftr. 7, 
g. Jutroſchin, 21. Jan. [Boribußdereim j 
amtildes) der hiefige, fit 1864 beftebende und 206 Mitakiener 186: 


— In demſelben Dorſe hatte ein Bauer ein Pferd, welches 
trotz guter Freßluſt und gutem Futter täzlich magerer und 
ſchwächer wurde. Statt nun hier den Thierarzt zu Rathe 
zu ziehen, nahm der Bauer feine Zuflucht zu einer beſeſſenen 
Frau, die gar nicht fo ſelten find. Dieſe erkannte ſofort das Uebel 
Fund wußte Hülfe. Das Pferd wurde númiió alle Nacht wichen 11 


ar Jahren tbcilmeife verloren zu haben ſchien, tf wieder zurück⸗ 
Munz genommen. Der Geſchäftsumſatz betrug im Ganzen 219901 


ufiana der Sonne, mußte der Wirth ſelder und ftill- 
ee Ea finger aus dem Stalle werfen. In der zweiten Nacht 
mußte er ebenfalls ftiljepweigen? aus fünf Baumgärten Laub holen 
und in jener Ede und in ber tte des Stalles vergraben. In der 
Dritten Nacht mußte er auf fieben Grenzen Kräuter pflücken und den 
Stall damit ausreiben und dann den Stall drei Monate leer ſtehen 


en (7 pt), den Rendanten (30 pEt), den Schrift 
Verteilung {pelts bem Mefevefond Hbernielen wird. Dad 
uthaben der Mitglieder wird laut Beſchluß der Generalverſamm⸗ 


Pree wegen ſchweren 
Rückf 


womit der Sack an dem Wagen befeſtigt war, waren 


dem Widerſtand gegen die Staatsgewalt verne enten, denſelben dagegen 
für ſchuldig erklärten, feiner Matter bei dem von ihr ige Ber 
brechen wiſſentlich Hilfe geleitet zu haben. Beide Angeklagten wurden 
mit 4 Monaten Gefängniß und Ehrverluſt auf ein Jahr befiraft. 

In der teutigen letzten Sitzung des Schwurgerichts während 


der jetzigen E Vrpg part lag die Anklageſache gegen die Ars 


niota und deſſen Stiefſohn Stanislaus 
Diebſtahls im wiederholten 
all vor. In der Nacht vom 9. zum 10 September 1874 fuhr der 

Schneidermeiſter Heimann Steburth aus Wreſchen vom Jahr. 
markt in Pudewitz nach Schwerſenz. Als er hier um 3 Uhr Morgens 
ankam vermißte er von feinen auf den hintern Theil des Wagens ge: 
packten Waaren einen Sack in welchem ſich zwei grauwollene, wattirte 
Jacken und fünfzehn Frauenunterröcke befunden hatten. ¡ er 
zerſchnitten. 
derſelben Nacht fuhren auch die Abraham und Nocke Krakauer ſchen 
Eheleute aus Rogaſen nach Schwerſenz ebenfalls vom pude witzer Jahr. 
markt kommend. Als fie um 8 Uhr in Koſtrzyn ankamen, hielten fie 
an, um ih nach dem Wege zu erkundigen. Bei dieſer Gelezenheit 
merkte die Frau Krakauer ein Ziehen am Wogen, worauf fte ihren Mann 
aufmerkſam machte. Derſelbe gab jedoch nicht darauf Acht und bemerkle 
erſt in Schwerſenz, daß ihm drei zum Verkauf beſtimmte Frauenunter 
röcke feblten. Auch her waren die Stricke zerſchnitten. Der Verdacht lenkte 
ſich ſofort auf die ihrer Vorbeſtrafungen wegen übel berüchtigten An⸗ 

klagten, welche zur Beit der Begehung des Dicbitah 8 in engſtem 
Berkehr geſtanden hatten, oft nächtlicher Wiile auf der von Pudewitz 
nach Schwerſenz führenden Chauſſee geſehen waren und einen förm⸗ 
lichen Handel mit Unterröcken betrieben. Es wurden denn au 
durch die Knispel und Mannigel verſchiedenen, 
theils in Schwerſenz, theils in der Umgegend wohnenden 
Perſonen Frauenunterröcke abgenommen. Dieſe Berfonen Haben. be 
kundet, daß ſie dieſelben theils von Aniola, theils von Przybylsli gee 
kauft hätten Die Arbeiterfrau Zagorska brachte einen Rock ſeldſt 
auf die Polizei, indem fie angab daß fie denſelben von der Ehefrau 
des Peiydylenk geborgt erhalten hätte Von ſämmtlichen aufzefun⸗ 
denen Unterróden re'ogneezirte Steburth die den Geſchwiſtern Hed» 
wig und Jofepha Ceracz, ſowie den der Arbeiterfrau Antonina 
Inmkowiak abgenommenen an deren Mufler, Farbe und Arbeit 
mit voller Beſtimmtheit. Den bei der Ehefrau des Priyey ski 
aufgefundenen Rock von gelb ⸗ blau ⸗ſchwarzer Farbe erkennt 
Krakauer als den feinigen wieder. Stanislaus Pripey eki 
räumte dem Gendarmen Kniepel gegenüber ein, den Diebitabl 
mit feinem Schwiegervater Anjola begangen zu haben und totes 
derholte dies Geſtändniß auch im Laufe der Borunterfudung vor 
Gericht. Danach hat Aniola in Gemeinſchaft mit Pepylske den Sack 
von dem Wagen des Heimann Sieburih genommen und auf dem 
Felde geborgen und darauf von dem Wa en des Krakauer eine Plachte 
mit 3 Unterröcken entwendet. Anio a Beitritt aber jede Betheiligung an dem 
Diebſtahle und behauptete zur Zeit der That in der Ziegelei von Obr. ca 
geweſen zu fein. Dieſer Alibibewes ift ihm aber mißlungen. Als 
Zeugen waren die Gensdarmen Knispei und Mannigel, ſo wie Diejent: 
gen Berfonen geladen, bet welchen die geftoblenen Frauenunterröcke 
mit Beſchlag belegt waren. Auf Grund der von tiefen Perſonen ge 
machten Ausfazen gaben die Geihworenen ihr Verdikt dahin ab, daß 
beide Angetlagte zweier ſchwerer Diebftáble in wiederholtem Rückfalle 
ſchuldig, auch in Bezug auf beide Angeklagte keine mildernden Umßände 
anzunehmen feien, und erkannte der Gerichtsbof gezen Aniola zuſätzlich 
zu der gegen ihn e:fannten Strafe von 3 Jahren Zuchthaus und Ehr⸗ 
derluft von gleicher Dauer auf eine Zuchthausſtrafe von 7 Jahren 
und ſiebenjährigem Ehrverluſt, gegen Przydylskt auf eine Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von 6 Jahren 6 Monaten Zuch haus, wovon jedoch 6 Monate 
als durch die Unterſuchungshaft verbüßt erachlet wurden und Ehrver: 
luſt auf die Dauer von 7 Jabren und ſprach auch die Zuläſſigkeit 
von Polizeiaufſicht gegen beide Angeklagte aus. 


5 Stants- und Volkswirthſchaft. 
** Berlin, 21. Januar. [Die Türfenfupond] Die Sad» 


An Officiere a. D. und Landwirthe. 
Eine eoncurren fähige preußiſche Hagelverſicherungs⸗ 
ſellſchaft erſucht qualificirte Herren, welche ſich als 
epräſentanten, Inſpectoren bethätigen möchten, 
fr. Offerten unter „Hagel“ der Exp dition dieſer Zeitung 
einzureichen. Hauptbedingung gute Verbindun⸗ 
gen unter Landwirthen. 


Preußiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Actien⸗ 
m Geſellſchaft zu Berlin. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
unſere General. Agentur Poſen den Herren 


D. L. Labenau Wwe. & Sohn 


daſelbſt übertragen worden iſt. 
Berlin, den 20. Januar 1876. 
Die Direction. 
L. Nauwerk, 


Anknüpfend an die obige Anzeige, empfehlen ſich die 
Unterzeichneten zur Uebernahme von Verſicherungen für die 
Sreuhifhe Feuer-Beriherungs- Actien- Gefelfdaft 
erlin. 

, Wie Geſellſchaft verſichert Gebäude, Mobilien, indu⸗ 
ſtri lle Etabliſſements Waarenlager, Feldfrüchte, V eh u. f.w. 
in Städten und auf tem Lande zu feſten, billigen Prämien 
gegen den Scharen durch Brand, Blitzſchlag und Gas 
Exploſion unter liberalen B dingungen. 

Voſen, den 20. Januar 1876. 


Die General⸗Agentur für die Provinz Poſen 
D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 
— x “ a BSCE _——— 2 — — 

Nbr Feuer- und diebesfidere Kaſſen⸗ 


ſchränke und Caſſetten, Letztere, 
auch zum Einmauern, 


Biehwaagen u. Decimalwaagen 

empfiehlt die Eiſenhandlung von 
T. Krzyzanowski. 

Schuhmacherſtr. 17. 


beiter Thomas 


Gendarmen 


verſtändigen⸗Kommiſſion hat heute folgenden Beſchluß adaßt; Anges 
ſichts der Unſicherheit über die definitive Auszahlung der T rtenkupons 
beſchließt die Sachverſtändigen⸗Kommiſſton, die Feſtſetzung der Kupon⸗ 
differenz bis zur Zahlung der Kupons auszuſetzen. Sollte dieſe Feſt 
fegung nicht mehr im Laufe dieſes Monats ſtattfinden können, fo 
werden die Ultimo: Differenzen ohne Berückſichtigung einer Kupon 
differenz regulirt, und bleibt die Regelung der Kupondifferem zwiſchen 
den Parteien bis zur Feſtſtellung derſelben durch die Sachverſtändigen⸗ 
Kommiſſion aufgeſchoben. 

* Rumäniſche Eiſenbahnen⸗Aktiengeſellſchaft. Wie dem 
„B. B. C.“ aus Bukareſt geſchrieben wird, hat in den letzten Tagen 
ter Reſſortminiſter privatim die Anſichten der hervorragendſten Ab- 


geordneten und Parteiführer reſp Fraktions vorſtände über die Ver⸗ 


trags⸗Punktattonen mit der rumäniſchen Eſſenbahnen⸗Aktiengeſellſchaft 
eingeholt. Dies geſchah in einer Zuſammenkunft beim Miniſter, wo 
die Hauptpunkte des Ankaufs⸗Verkrags⸗Entwurfs zur Kenntniß der 
betreffenden Abgeordneten gebracht wurden und deren einſtimmige 
Billigung fanden. Es erſcheint das als ein bedeutſames Zeichen für die 
dem Ankauf der Bahn durch die rumäniſche Regierung durchaus 
ünſtige Stimmung, welche ſowohl in der Bevß kerung, wie in der 
Preſſe und den parlamentariſchen Kreiſen Rumäniens andauernd die 
herrſchende iſt. 


Vermiſchtes. 


* Eine Ovation in Auſtern. Aus Huſum wird dem „Liegn. 
Stadtbl.“ geſchrieben daß von einigen ungenannten Einwohnern da⸗ 
ſelbſt dem Kultusminiſter Dr. Falk im vorigen Monat ein Faß aus: 
erleſener Auftern überſandt worden fet. Auſtern find bekannllich cine 
„berechtigte Eigenthümlichkeit“ Huſums, die überall gern geſehen und 
— geſchmeckt wird. Die Senduny iſt begleitet geweſen von einer 
humoriſtiſchen Ode, zu blich 
geliefert hat. Iſt dies wahr, ſo iſt die 
gen. Die Ode lautet: 

In ſtillem Seethal, vor dem unerſchütternden 
Meerle wall geborgen, brütet der Auſterich, 
Ein Dunkelmann vom reinſten BW :ffer, 
Zäheften Sinns an der Scholle kebend. 
Erzfeind des Foriſchritts, mäſtet er ſich den Bauch 
In träzem Nichtsthun, träumet und zeugt und ftirbt; 
Stumpfſinnig in ſich felbft verſchloſſen, 
Zeigt er im Bilde den Ur⸗Phlliſter. 
Doch einen Lichtpunkt bietet der Dunkelmann: 
Dem Herrn ter Schöpfung, welcher im Sonnenglanz 
Auf Lebenshöhen kämpft und ſchaffet, 
Bringet er Labung und K afterquiduny. 
Das liebe Huſum heat des Phitifte: finns 
Nicht mehr wie nötbig doch in berechtigter 
Ureigenthümlich keit ermedt es 
Feineren Schmeckern ein Aufterngrufeln 
Drum opfert Huſum, welches für Licht im Reich 
Sich auch im Winter freudig und gern erwärmt, 
wo Hekatomben Ur-Bhuifter, 
auter erleſene Dunkelmänner 
Dem topfern Streiter, welcher mit ſcharfem Schwert 
Für Licht und Wahrheit rüſtigen Muthes kämpft, 
Dem aus dem fonnenbaften Auge 
Freudige Siegesgewißheit bliget. 

* Mus Bois d' Haine wird der „Germ.“ geſchrieben, daß der 
bereits geſchilderte Zuſtand der Stiamatifden noch keine Veränderung 
erfahren hat. Sowie die Aerzte nichts Natürliches in ihrem Leiden zu 
entdecken vermögen, fo hat auch der Herr Biſchof von Tournay (der 
Diözefanbiſchof von Bois t! Haine) eine daßingehende Erk äcung ab⸗ 
gegeben. Sie erduldet unaufhörlich alle Qualen der Paſſion.“ 
— Die „Indep. belge“ ſchreibt: „Es iſt nur zu bewundern, daß man 
die Werate fonfultirt hat. Wezu nützt bier die menſchliche W ſſen⸗ 
ſchaft? Genüst die Vermit 


Moſaikarbeit nicht übel gelun⸗ 


> 


A 


Wichtige Anzeige 
fire das 


inſerirende Publikum. 


Die unterzeichnete Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition gewährt bei größeren Auf⸗ 
trägen bekanntlich 


die höchſten Rabatte 


und empfiehlt nur die für die ver» 
ſchiedenen Zwecke 


beſtgeeigneten Zei- 


tungen. 

ertheilt auf Gründ langjähriger 
Erfahrung bewährten Nath 
in Inſertions⸗Angelegenheiten und 
ſorgt durch gewandte Federn für 
die zweckentſprechendſte Ab⸗ 
faſſung von Annoncen und 
Neclame⸗Artikeln. Zeitungs 
Preis-Courante werden gratis 
verabfolgt. 

Selbſtverſtändlich werden nur 
die Preiſe in Anrechnung gebracht, 
welche die Zeitungen ſelbſt tarif- & 
mäßig fordern. É 

ur auf ſpeziellen Wunſch wer⸗ 

den Inſerenten durch einen ſach⸗ 
verſtändigen Beamten befudt. + 

Insbeſondere werden für die 
folgenden, unter meiner allei⸗ 
nigen Adminiſtration ſtehenden, i 
hervorragenden Inſertions⸗ 
Organe: 


S. W. Bernburger Straße 35. 


BR 3 


der angeblich jeder der Betbeiligten eine Zeile 


telung der Janafrau Maria nickt? Hat 


neu überſetzt, mit Einleitungen und Anmerkungen von 


12 Bände in ca. 80 Lieferungen A 50 Pf. — 30 Kr. ö. W. — 70 Cts. 

Scott's wunderbar poetiſche Erzählungen, die ihrer Zeit bei Hoch und Niedrig 
mit gleich lebhaftem Intereſſe geleſen wurden, ſind von der heranwachſenden Generation 
nicht genügend gekannt. Da es zudem für die Familie an guter Anterhaltungs- 

lerfüre, die auch unbedentzlich den jüngeren Gliedern derſelben in die Hand 

gegeben werden hann, fehlt, jo ſcheint es ein zeitgemäßes und verdienſtliches Unter⸗ 

nehmen, dieſe hochpoetiſchen und nach Form und Inhalt gleich bedeutenden Er⸗ 

zählungen in einer neu überſetzten, illuſtrirten und gut ausgeſtatteten Ausgabe zu ver⸗ 
öffentlichen. Ein beſonderer Vorzug dieſer Ausgabe iſt der, daß die weitſchweifigen, 
hiſtoriſchen Einleitungen in die Form von erläuternden Anmerkungen verwieſen wurden, 
wodurch die Handlung an Abgeſchloſſenheit gewinnt und die poetiſche Wirkung erhöht 
wird. — Subſeription nimmt jede Buchhandlung entgegen. 


Berlin, Januar 1876. 


das Waſſer von Lourdes feine Hel kraft verloren? Wer weiß, ob) 
ae nicht als das Opfer der Charlatanerie flirh!, welche Y § 
Stigmata ausgebeutet hat, als Blutzeugin einer Spekulation auf? 
Mebernatürlihe und den Aberglauben.“ Der „Nat. Zig.“ will es > 
nen, als ob die belaifhe Staats anwaltſchaft die Pflicht bitte, die l y 
fade des Todes der armen Louiſe Lateau etwas rater zu treten,“ 
vielleicht eine vorſätzliche Körperverletzung mit tödtlichem Ausgang! 2 
konſtatiren. Der altbreiſacher Bußgürtel⸗Prozeß bat ja wieder cirflbung 
i Licht auf die Wunderfabrikation der katholiſchen Prieſſährlie 
n. der 

* Die Wittwe Thomas. Aus Dresden, 19. Januar, meee 1 
die „Dr. N.“: „Vorgeſtern iſt die Wittwe des Alexander Thome fi, 
ſchrecklichen Angedenkens, von hier aus mit ihren Kindern nach $ näher 
burg abgereift ; ein Attachs des amerikaniſchen Konſulats begleitete“ 2 
Heute verläßt das Dampfſchiff, welches die faſt immer kränkliche FH 
nach Amerika bringt, Hamburg. Das Ergebniß der Santmil 
welche für die Wittwe und die Kinder hier von Amerikanern ange 
ward, fol M. betragen. Im Uebrigen haften ſich mehrere! 
tabilitäten zur Annabme der Kinder erklärt, was von Frau Tho 
aber abgelehnt wurde.“ 

Verantwortlicher Redakteur Dr. Julius Waſner in Bof 

Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Berantwortumyn 1 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 22. Januar. Der Reichstag erledigte die zweite 
der von der Kommiſſion vorberathenen Paragraphen der Strafael 
novelle und nahm die $$ 268, 212, 303, 370 und 296 an, letzte 
unter Wiederherſtellung der Faſſung der Resierungsvorlage, erf 
nach den Kommiſſionsanträgen. Bei der Berathung der Paragrave 
Duchesne vertagte ſich das Haus bis Montag. 


4 


Dieſer Nummer liegt als Sonntagsbeilage eine Nuß 
mer der „Jamilienblätter“ bei. — | 


Pofener Landwirtp, 3% 

Die ſoeben erſchienene Nr. 4 des „Landwirthſchaftlichen Bente 

blattes für die Provinz Poſen“, herausgegeben von Prof. Dr. Pete ise 
Bat folgenden Inhalt: — 

Amtliches. — Ueber die Produktion von Eichenrinde. — Die 2 

ſtandtheile des Hopfens. — Zur Ein: und Ausfuhr von Boden 

dukten im deutſchen Zollverein. — Korreſpondenzen und Zeitungsnaſ; 


richten: Poſen. — Schwerin. — Kurnik. — Obornik. — Könige hel tel 
— Aus Niederſchleſien. — Spredfanl. — Kleine Mitibeilungen: Be ihr 
Schutze der Vögel. — Anweiſung zur Aufnahme und Feſtſſellung | 
Preiſe für Naturalien und andere Lebensbedürfniſſe. — Hopfen un 


Aufbewahrungsmittel. — Anbauverſuche mit verſchiedenen Zuckerrübe da 
Varietäten. — Ueber die mit dem Cegielski'ſchen Ravtarierbete 2 FS 
landw. Verein Gilgenburg ausgeführten Probearbeiten. — Ein RO 

kalmittel gegen den Hausſchwamm. — Verfälſchung von Roggen be 
— Bieherport von Schleswig: Holftein nach England. — Die Un 
verſichung in Preußen. — Zur gütigen Beachtung. — Der Gedrel 


export aus dem Hafen von Petersburg. — Briefkaſten. — Bere ar 
kalender. — Jahrmärkte. — Perſonalien. — Vesta berän rern R 
Marktberichte. — Anzeigen. y M 
Petroleum Ñ 
: ; Primawaare), = - 
á Liter 24 Sgr., 13 Liter 1 Thaler, bei ’ a 
Poſen, Breslauerſtraße 38. H, Hug 
13 
. 


Benno Tſchiſchwitz. 


6, Grote'ſche Verlagsbuchhandlung. 


As | 


4 


„Kladderadatſch“ 
„Berliner Tageblatt“ 


(Auflage 37,000) 
‚Militeir: Wochenblatt" 
„Fliegende Blätter‘ 
„Süddeutſche Preſſe“ 

ferner für die 
„Kölniſche Zeitung“ 
ser Zeitung“ 

v « 
har unter den günſtig⸗ 
ſten Conditionen entgegen genom⸗ 
men. 


+ Rudolf Mosse, 


Centralburean in Berlin i 
sw, 0 


In Poſen, 
vertreten durch Herren 
G. Fritſch & Co., 


— — — — 


Inotiren wir ab Lager hier 


Hamburg, 


Mühlenſtraße. 


der Peruanischen Regierung. / 


Wir zeigen hiermit an, dass nach Verfügung der Peruanischen Regierung die Preise fúr den 
direct importirten Peru- ‘ 


Blab Lager hier unverändert dio folgenden sind: 
M. 255. — bei Abnahme von 30,000 Ko, und mehr, 


280 — „ 
per 1000 Ko. brutto inel. "Säcke, exl' Verladungsspesen, gegen comptante Zahlung in Reichsmünze, 


Den aufgeschlossenen 
in sofort verwendbarer Pulverform, unter Garantie eines Gehaltes in demselben yon 
8% gegen Verflüchtigung geschütztem Stickstoff und 
9% leicht löslicher Phosphorsäure. 


M. 285. — bei Abnahme von 30,000 Ko. und mehr, 

8 „ 300. — bei Abnabme unter 30,000 Ko. 

per 1000 Ko. brutto, incl. Säcke, excl. Verladungsspesen, ge ) 
Ueber sonstige Verkaufsbedingungen etc. ertheilen wir auf Anfrage gern Auskunft. 

1. Januar 1876. 


Oblendorff & Go., 7 


8 fi 

alleinige Importeure und Agenten für den Verkauf des Peruanischen Guanos in Deutschland, Oesterreich 
Holland, Dänemark, Schweden, Norwegen und Russland. die, 
and ausschliesslich autorisirte Fabrikanten des aufgeschlossenen Peru-Guanos für ganz Europa und 


Guano "| 
unter 30,000 Ko. 


Peru-G uano 


en comptante Zahlung in Reichsmünze. 


Colonien. 
(Beila ze.) 


PRE AAA TEL ATA 
Nr V 


A. 


See 


AA e A is 


. 


Dreſſache Gavakterfiulpen, 3 Paar für 10 Sgr. 
Saubere Stuart⸗Krauſen, 12 Stück für 5 Sgr. 
Die feinſten Stuart⸗Krauſen, 3 Stück 2%, 4, 5 oder 10 


Für eine alte, bewährte, gut eingeführte inländiſche 


Hagelverſtcherungs⸗Geſellſchaft werden tüchtige Ber- 


treter geſucht und Offerten unter „Hagel I.“ durch die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


e NASALINE CLAIZE San 


inigst die inteusivitaetjedes Scimupfens und bezweckt eine 


ung. Dieses Pulver verbütet auch alle Brustbeklemmungen. 
" Erfolg. — General-Depot bei ELNAIN & Cie, frankfurt di. 


? Depot in Poſen in Elsner's Apotheke. Preis p. Schachtel 1 M. 


rr uu? Wohlſch meckenden 


| Feuer-und | 
4 \diebessicherer| mm 
Geld- und 
Documentenschränk 


ſowie auch ſämmtl. Sofonial- 
und Delicateß - Waaren 
empfiehlt billigſt 


el 


Jungbier! 


Jeden Dienſtag und Sonnabend, ſowie täglich beſtes 
Doppelbier zu haben in der Brauerei von 


A. Hugger, 
k > | Wronkerſtraße 15. 
Gelogen wie gedruckt! 
find viele marktſchreieriſche Reclamen; ich ftelle daher an 
a, geehrte Publikum von Voſen hiermit die ergebene 
itte, 

zu prüfen und zu urtheilen! “BE 

Dringende Geſchäftsverbindlichkeiten zwingen mich, in 


%ofen Hotel de Berlin neue elegante Waaren zu fpott- 
bill gen und feften Preiſen ſchleunigſt 


== uszuberkaufen. x 


Prachtvolle große Tiſch⸗Servietten, das ganze Did. 2 Thlr. 

Die a reinleinenen Jaquard⸗Servietten, Did. 3% 
Thaler. 

Große leinene Tiſchtücher, Stück nur 17% Sgr. 

Die beſten reinleinenen Jaquard⸗Tiſchtücher, Stück 25 und 


30 Sgr. 
Breite hochfeine Jaquard⸗Handtücher ſtatt 6%, Thaler für 
4% Thlr. pro Dtzd 


Geſtrickte Damen⸗Pellerinen, Stück 20, 25 und 35 Sgr. 
Praktiſche Damen⸗Fauchons, Stück 5, 7% und 10 Sgr. 
Be N und Geſellſchaftstücher, Stück 25, 30 
is 75 Sgr. 
Aa es Velour: und Taillentücher, Stück 15 und 
gr 


Große reinwollene Damen⸗Shawltücher, Stück 1%, 2% und 


34 Thlr. 


Seidene Damentücher, Stück 5, 6, 7% bis 20 Sgr. 


Durchbrochene Spinnſtulpen, 3 Paar nur 10 Sgr. 


Durchbrochene Spinnkragen, Stück 4 und 5 Sgr. 


ſamenſtulpeu, mit feſter Schweizerſtickerei, Paar 3 Sgr. 


Silbergroſchen. ' 5 
Elegante, feſtgeſtickte Nüſchengarnitureu ſtatt 15 für 7% 
Silbergroſchen. 

Großartig ſchöne Schweizerſtickereien, das ganze Stück von 

10 bis 45 Sgr. : 


Gute weiße Taſchentücher, 6 Stück nur 7%, 15 Sgr. 

Prachtvolle ſchwere reinleinene Taſchentücher, 6 Stück 15, 25 u. 
45 Sgr. 

Engliſche Batiſttücher, mit bunten Kanten, 6 Stück 7% Sgr. 

Größere geſäumte Batiſttücher, 6 Stück 15 und 20 Sgr. 

Schürzen von engl. Alpacca Moiree, Stück nur 12½, 15 und 
20 Sgr 


Schürzen von Wiener Leinen und Percal, Stück 10] Auf keiner Toilette sollte dieses, 


Silbergroſchen. 2 
une hürzen von prachtvollem Drell, Stück 5, 6, 7½ un 
1 


gr. 
3 Gemen⸗Möcke von ſchleſiſchen Stoffen, Stück 20, 25 
pe 
Die 2 ee Stepp⸗Bordüren⸗Röcke, Stück 11/,,2 und 
5 U. 
Damen: und Mädchen⸗Baſhlits, Stück 15, 25 und 30 


n 4 
men⸗Geſundheits⸗Comiſole von Waldwolle, Stück. “E 8 
ee 1'/, und 1%, Ys ne Smt) Die Dr. Miller ſchen 
Herren⸗Geſundheits⸗Comiſole, Stück 22½, 25 bis 45 

Silbergroſchen. 


Geſundheitshoſen von Waldwolle, Paar 25, 30 bis 45 Sgr. g N. Hayn, Breslauerſtr. Nr. 22. 


Seidene Herrentücher, Stück 15, 20 bis 50 Sgr. 

Wollene Herren⸗Oberhemden von Tuchſtoffen, Stück 1%, und 
11, Thlr. 

Herren⸗Gravatten von Seidenrips, Stück 2½, 3½ und 
5 Sgr 


gr. 
Herren⸗Cravatten von doppeltem Seidenrips mit Me- 
ghanik, Stück 5, 7½, 10 und 12 ½ Sgr. 
Herren⸗Weſten⸗Cravatten, ſehr elegant und ſehr praktiſch, 
15 at 10 Pech Stud 1½ f 
Weiße Zwirn⸗Deckchen, Stu 2 gr. 
Engl. Tüll⸗Deckchen, Stück 3½ und 6 Sgr. 
Gehäkelte Schoner, Nähtiſch⸗ Kommoden⸗ und Tiſch⸗ 
decken, Stück 6, 15, 20 und 40 Sgr. ; 
Große pradjtvalte F Stück 
1 Thlr. und 1% r. 
ner Tuch⸗Tiſch⸗Decken, Stück 27 ½ und 40 Sgr. 
Sehr elegante reinwollene Rips⸗Decken, 3½ bis 4 Thlr. 
n Pofen nur 3 Tage, von Montag bis 


8 \ 
Mittwoch, Hotel de Berlin. 


3. Fenchel aus Berlin. 


„Wehnen Schützenſtraße 20 


St. Martin 33 iſt die Wohnung 1. 
Etage und Parterre, 4 große Zimmer] 

Waſſerleitung zum 3 5 ſofort zu ver⸗ 
miethen. 


ac. 2¢., Gade und 


J. April z. v. 


p|wegen hochgeschätzte Mundwasser 


bis zum regelmässigen Bedürfniss werden. 


rirt gegen Baarzahlg. Carl Hahn, die fofort ein treten kann, geſucht. Gee 
Berlin S., Kommandantenſtraße 30, 


ab zu verm Fiſcherei 9, 2. Etage. 


Zimmer im 3. Stock, nach vorn heraus, 
zu vermiethen. 


Eduard Feckert jun. 
Berl.⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 
esten 


Jamaica Run, 
Arac de Goa, 
Arac de Batavia, 


— 0 
tei Moritz Tuch in Posen. 
Die fo ſehr beliebten 


Salichl-Sahnmittel 
von Dr. Joſ. Philipps in Cöln. 
Mundwaſſer Fl. 1 M, Zahn: 
pulver, Sch. 50 Pf., benehmen dem 
Munde und hohlen Zähnen den üblen 
Geruch, ſchützen die Zähne vor Fäul⸗ 
niß, conſerviren das Zahnfleiſch und 

ſtellen blendend weiße Zähne her. 


Poſen. Eisner's Apotheke. Franz. Cognac, 
ird empfehlen in prima, kräftiger 
Sele Waare, en gros und en detail 
zollfrei . bilkigft 


geliefert 


Gebr. Andersch. 
Friſche Pfannkuchen 


a Dbd. 50 Pf. bei 
Adolph Heintze, 
St. Martin Nr. 1. 
400 Tonnen! 


2 Adler Küſten⸗Heringe 


pro Tonne zu 15 Mark 
ſendet gegen Nachnahme 


heedor Hollaer der, 
Greifswald in Vorpommern. 


wende ſich 
vertrauensvoll 
an die chirurgiſche 
Gummi⸗Waaren⸗Fabrik 


/ Populair - medi 
ee u 


Durch alle Buds e 
handlungen, oder gegen es 
Einf. v. 10 Briefmarken 2 10 
Pf. direct v. Richter's Verlages 
Auſtalt in Leipzig iſt zu beziehen: 
„r. Alry’s Ratürbeillmethode“ 
Preis 1 Wiart, Der in dieſem bes 
rühmten tünftr,, ca. 500 S. ſtark. 
x uche angegebenen Heilmethode vers EE 
danken Tauſende ihre Geſundheit. Pa 
7 ie zahlreichen darin abgedruckten 
Dankſchreiben beweiſen, daß ſelbſt WR 
ſolche Kranke noch Hilfe gefunden, 


Echt Englisch 
Porter 

die, ber Berzweiſtung nahe, ret⸗ 

85 kungslos verloren ſchienen; es ſollte 


4 von 
Barclay, Perkins & Co 

= in London, 
empfehlen en gros und en 
detail billigſt 


Gebr. Andersch. 


einen Auszug 
tis und 
> ſendet. 


po 2 = e TEE 2 za 

Borrátbia bei M. Leitgeber 

e eig 
Das allein ächte - 


S 


eee Hmm if E ch t en kollaender 
, 
Bundwasser „ Zchwelzer, 
und Pulver »  Meuchatel- 
aus der N a Hugo Petzsch „ ler, bat 
in Dresden, sr ar- 
von Zahnärzten und Aerzten zum 2) 8 

Gebrauche empfohlen, schützt die ” mesan- und 

Zähne vor dem Verderben, stärkt Chester-Kasse. 


und conservirt das Zahnfleisch, be- 
seitigt übelriechenden Athem, ent- 
fernt jeden unangenehmen Ge- 
sehmack augenblicklich und verleiht 
dem Munde eine angenehme Frische. 


Frisch ger. Laohs, 

Echte Kieler Sprotten, 

Feinsten Astr. Caviar, 
empfehlen b-Ilig ft 


Gebr. Andersch, 
Kieler Sprotien u. 
Bücklinge 
empfiehlt 
Eduard Feckert jun. 
Berl - u. Mühlenstr.-Ecke. 


seiner vorzüglichen Eigenschaften 


fehlen, und gewiss wird es Jedem, 
der sich desselben einmal bediente, 


Preis pro */, Fl. Mundw. 2 Mk., 
für 1 Sch. Pulver 1 Mk. Der Inhalt 
reicht für mehrmonatl. Gebrauch, 

Zu haben in Posen bei 


R. Buchholz & Go. 


Bobte Sardines Ad 


mang, 3 Zimmer, an 
5 üche, Entree ꝛc., iſt St. 
Martin 31 (bisher 35) im 3. Stock z. 
1. April d. J. zu vermiethen. Näheres 
beim Wirth daſelbſt. 


Einen beider Landesſprachen mäͤch⸗ 


= Lehrling 


Jamilien-Nachrichten. 


Meine Verlobung mit Fräulein 


Flora Neuſtadt. 
Tochter des Kaufmanns Herrn Ephraim 
Neuſtadt in Schrimm, beehre ich mich 
hierdurch ſtatt beſonderer Meldung ev 
pesen anzuzeigen. 

owanówto bei Obornik, im Jan. 1876, 


Nathan Rosenthal. 


ine Wo 
der Straße, 


ſucht die Colonjalwaaren⸗Handlung von EL — 
HE Hummel, Statt jeder befonderen Fy 
: Melduna. 
— Breslauerſtr. 9. Die Verlobung unſerer einzigen 
Einen Lehrling zum ſofortigen Tochter Mathilde mit dem 


8 Kaufmann Herrn Aron Stern: 
a berg aus Rawitfch theilen A 
wir Verwandten und Freunden |i 
hierdurch mit. | 
Pleſchen, im Januar 1876. | 
Elias Blau und Frau. 


Mathilde Blau, 
Aron Sternberg, 
Verlobte. 


Antritt ſucht Iſidor Appel. 


unter directer Leitung des ie F erg 


304 Auswärtige Hamilien- 
Nachrichten. 


irſchberg, Herr Heinrich Panthen mit 
äulein Marie Bonrath in oo 
bei Ratingen (Colmar) im Elſaß. 


Interims- Theater 


lagernd. a Lies 

Ein unverheiratheter, der polniſchen 
Sprache mächtiger Landwirth, 17 Jahre 
beim Fach, in den renommirteſten 


Wirthſchaften der Provinz thätig ge⸗ | 
weſen, in Stellung als erster ondo in Poſen. A 
auf einer großen Befigung mit ted» Repertoir, 


nifchen Gewerben, ſucht zum 1. April 
oder 1. Juli c. ein ſelbſtſtändiges 
Engagement. ee unter D. L. 26 
bitte an die Expedition der Pofener 
Zeitung zu richten. 


Ein Wirthſchaftsbeamter 


unverh., dentſch und polniſch ſprechend, 
mit guten Zeugniſſen, ſucht Stun 
als 2. Beamter in einer größeren Wirth» 
chaft oder unter Leitung des Prinzi⸗ 
pals. Offerten sub A. 2 erbeten an 
die Buchhandlung von Louis Strei⸗ 
ſand in Grätz. 

Ein Gärtner, 
evangeliſch, 28 Jahr alt, noch in Stel. 
lung, ſucht vom 1. April dauerndes 
Unterkommen. 


Mietſchisko. 


Sonntag den 23. Januar: 0 
Erſtes Gaſt piel des K. He : 
Ruſſiſchen Solotänzers Herr 
Alfred Haniſch und des Fil z 
J. Rehak vom Käaiſerlichen 
Theater zu St. Petersburg! 

Dazu: A 
Am Altar. . 
Zeitgemälde in 4 Akten und einem Nach“ 


ſpiel nach H. Werners gleichnamige he 
Erzählung von Paul B — po 


Montag den 24. Januar : 9 
Zweites Gaſtſpiel des K. Kade 
W. M. peſtlagernd Ruſſiſchen Solotänzens Hern d 

Alfred Haniſch und des Fil en 
J. Rehak vom Kaiſerlichel e 
Theater zu St. Petersbuch 


— 


— 


n 


Ein jung. Mann, d. mehr. Jahre 
in einem erſten Getr.⸗ u. Mehl. 
F n Berlin's Abátig : 


war u m. beiten Ref. werfeh., Dazu: — 
es auch an Mitteln nicht fehlt, 6 tengo ite JU 
wünſcht eine leiſtungsf. Mühle an Charaktecbild in 1 Akt von Tbeodel b 


3 obengenannten Platze zu vertreten. 


Off. sub E. 629 bei. das Cen- de Banville. Deutſch von A. Winten Fw 


tral : Annoncen ⸗ Bureau oufin Emil. E de 
Berlin V., Mohrenſtr. 45. E euſtſpiel 8 baht e von Dr. J. E. af 
SS TA E ARE Schweißer. 
Sa RE ae ET. Ar Zum Schluß: w 


uſters Röschen. 
y ot wee an Den, 
loges. ge 


übernehmen. Auf Verlangen iſt e 
145 85 ag bs er Seiftungen Dienftag den 25. Januar: ei 
elbſt abzulegen r. bittet man unter n y 
A. Y. 20 poſilagernd Görlitz cin: Zum Benefiz für Fräulein y 
zuſenden P. Zampa: er 


Schwank in 4 Akten von 


Hero lädt „Jh 


ſub Chiffre S. T. 200, poſtl. Poſen von Schweitzer. E 
A erſuche & 
arnung! > ie gale 

iermit warne ich, meiner Frau Gaz amilie Sliedermiler di 

9 geb. Kowalewska weder Muſikaliſches Pett: in 1 Akt un di 
Geld noch irgend etwas zu borgen, da Schnei zer. E 
ich für Nichts aufkomme. itmil Rauber’s be 


Nochowko b. Schrimm, 11. Jan. 1876. 


Wirth Lud w. Bartkowiak, 


Volkegarten-Theater- UU 
Sonntag: 19 


Friedrichsſtraße 20 find 2 möblirte 
Zimmer fof. zu vermiethen o 
Ein f. m. Zimmer zu vermiethen, 
Schützenſtr. Nr. 7, parterre rechts. 
I Bäckerſtraße 18, 3 Tr., nach vorn, 


Chocoladen = eine möbl. Stube zu vermieten. 


: Bi Qindenftr. Nr. la., iſt ein möblirtes 
der Kaiserl Königl. 


2 Zimm. im 3. Stock zu vermiethen. 
Bof-Chokoladen-Fabrik : 


y Ein gut möbl. Zimmer zu verm. 
Gebr. Stollwerck in Cóln St. Martin 21, 111. Etage. 
wegen vorzügl. Qualität allge- 8 


1 Wohn. v. 6—7 Zimm. wird 3 1. 
mein bevorzugt, befinden sich ] April zu miethen geſucht. Offerten m 
auf Lager in Posenb A. Kun- A. d. Miethspreiſes ſub B. G. in d. 
kel jun, L. Kletschoff (Exped. d. Zeitung. ar: 
jun., I. Wezyk, Conditor, [$5] Gin fein möblirtes Zimmer tft Gr. 
St. Martin, Cope eyn, liege. 18, Ging. Büttelftr. 1 Er. 3. v. 
und $. amter jun., in | —— = 

Ontrowo, bei Y. Roemer, in Bil tan pr rbd 
Samter bei J. Ke 85 heraus ijt zu vermiethen Halbdorf⸗ 
& A 295 ftrage 16 in der 2. Etage. 


Katarrh⸗Brödchen 


ſind wieder eingetroffen. 


an Original 2.Klaſſe Es wird für den unterricht eines 
Preuß. Looſe 155. cotterie */, ſſicbenjährigen Kindes cine 

52 Mark, ½ 104 Mk. für alle 4 

Klaſſen / 2 Mk. 1/2. 150 Mk. offer Lehrerin, 


naue Offerten sub Nr. 263, dur 
(D. 10,382.) Bengmife mnterftägt, befördert die Exped. 
pom 1 Febr.] dieſer Zeitung. . 
72 5 ing lach ha 1 — Cr 
St. Pauli⸗Kirchſtraße 9 1 möblirtes einen Lehrling ſuche ich zum fof. Antritt. 
St. Pauli⸗Kirchſtraße 9 1 möblirt hrling 8 Huta, 
Markt 74. 


Ein möbl. Zimmer ift 


Druck und Verlag von W. Dieck er u. Co. (E RH fel) in Poſen. 


4 Gewinn-Sifle 


Von Stufe zu Stufe. d 
O M. 26, I. 37 A. J. III. u. Bf. O) Montag : 
ae — Deborah. ei 


Die Direction bi 


Lamberts Concert⸗Saal e. 


Sonntag den 23. Januar: 


Poſener Großes Concert, 
Landwehrverein. . . Sehe 
Dienftag, den zn, Sanuarc) Holſteiner und 


Abends 7½ Uhr, 


in Lamberts Engl. Natives⸗Auſtern \ 


Concert - Saal: (glich frisch empfiehlt! 
Geſellige Sufammentunft Julius Buckow. | 
ane ba a Vom 1. Februar ab 4 : 
ott So is Wittagtiſch in 
bein Eee der Vorstand. Abonnement. |: 
j 


Anmeldungen erbittet 


Albert Dümke, 


Wilhelmsſtraße 26, vis-av> * 
der Poft. 


A ALA 


der Kölner Dombau-Lotterie| 
ift von heute ab bei mir einzuſehen. 
A. Romanowski, 

Kl. Ritterftraße Nr. 1. 


